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roh iidmete Innen meinen ersten PVersueh uber

die Kunpocken. Gleiche Grunde bewegen mien

aueh bey der Fortsetæung meiner Beobaclitun-

gen daszu.



Ien freue mieli, daſs diese Vntersuchungen7v

jetzt allgemein mit Eiſer betrieben werden.

Msge es nur mit der Ruſie und Partheylosige

kæeit geschehen, welehe in jeder philosophischen

Untersuchung siclitbaur ſeyn muſs!

Mit vorziigliehster Hochachtung&

J H R

Berkeley, in Gloucesteisliire,

den gten April, 1799. ergebenster
Eduaurd Fffenner.



Ohbsleieh es mir nieht möglien war, die Un-

tersuchungen über die VUrsachen und Wirkun-
gen der Kuhpocken weit über ihre nächste Ent-

stehung zu verfolgen, so glaube ich doeh, bey dem

allgemeinen Eifer, mit dem man jetzt schon die

Sache betrachtet, ohne Aufschub die, seit der Er-
scheinung meiner ersten Abhancdlung, gesammle-—

ten, Fakta mittheilen und die Entstehungsart der

falschen Kuhpocken, die so viele Aehn-
lichkeit mit den wahren haben, und dadurch
Irrthum veranlassen kKönnesn, umständlicher an-—

zeigen zu müssen. Ich habe dabei die Absicht,
die Inoculation einer unrichtigen und unerwar—

teten Krankheit zu verhüten. Auch ist es
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höchst nöthig, die schon damals empfohlne Vor-
sieht: die Impf- Pustel so schnell, wie möglich,

naechdem sie ihre allgemeine Wirkung auf die
Constitution rollencdet hat, zur Heilung zu brin-

gen, von Nenem einzuschärfen. Denn, wenn
man nieht vollig sicher ist, daſs die wirklichen
Kuhpocken beym Slenschen oder Vieh da sinc,

und cdaſs man seracle dasjenige Stacdium cler
Krankheit getroſfen hat, in welehem sie die Fä-
higkeit besitzt, den Körper für die Blatter An-

V

steckung unempfänglich zu machen, so kann
dieser Irrthum unangenenme PFolgen haben,
uncl ein in diesen Versuchen noch nicht geüb-

ter Arzt errätn wohl nicht den Grund dessel-

ben. a)
Meine erste Abhandlung enthàlt die meisten,

damals von mir beobachteten, Thatsachen, wo-
bey ich mir einige Muthmassungen erlaubte.

Seitdem hat Herr Doctor G. Pearson eine Un-
tersuchung meiner vorzüglichsten Behauptung
herausgegeben b), deren Resultat für mich

a) Jenner ist nemlich, wie man in der Folge tehen
wiid, der Uleinung, dals die K. P. Pusteln, wenn aie
einen gewissen Zeitraum erreicht haben, nicht mehr
eine zui Inoculation taugliche Materie enthalten. DN

b) An Inquiry, concerning the history of the cow. pox

ere. London 1798. B.

1
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schmeichelhaft ist. Seine Selirift enthält kei-
nen einzigen Fall, der als eine Ausnahme des
von mir vertheidigten Satzes: „daſs die Kuhpocken

„vor den wirklichen Blattern schützen“ gelten
Könnte. Nun habe ich noch fernere Bestäti-
gungen meines Satzes gesammlet, welche ich in

dieser Ahhandlung mittheilen werde. Rurzlieh
har mich ein sehr verehrungswürdiger Gelehr-
ter, Herr Doctor Ingenhouſs, mit einem Schrei-

ben beehrt. Er melclet mir, daſs er in der
Grafschaft Wilts mit der Kuhpoeken- Impfung

Veérsuche gemacht habe; 2ugleich habe er er-
fahren, daſs ein Pächter unweit Calne doch
nach überstandenen. Kahpocken die wirklichen
Blattern bekommen habe. Beicde Krankheiten

wären so charakteristisch gewesen, daſs man
an der Riehtigkeit des Faktums nicht zweifeln

dürfe. Es scheint, nach den vom Doctor J.
eingezogenen Nachrichten, daſs die Rühe dem

Pächter zu einer Zeit, als ihre Euter einen
sehr unangenehmen Geruceh verbrei—
teten, die Krankheit mittheilten.

So sincl mir auch noch einige andre Pulle
mitgetheilt worden, wo die Kuhpocken sich
mit ihren charakteristischen Symptomen gereigt
hätten, und doeh nachher noch Blattern erfolgt
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wären. PFäür jetzt will ieh jedle Anmerkung 2zu
diesen mir mitgetheilten Nachrichten auf eine

andre Zeit verschieben. Doch hoffe ich, daſs
die allgemeinen Bemerkungen, welche ich dem-

nächst mittheilen vverce, hinreichen, die Idee,

clals die Kuhpocken (wohl aber die falschen KR.
P.) hier statt gefunden hätten, sehr 2zweifelhaft

zu machen.

Der Leser erlaube mir, ehe ich weiter gehe,

die Versicherung, daſs Wahrheit in dieser, so
wie in allen- meinen physiologischen Untersu-
chungen, mein Ziel war, und claſs, wenn ich in
dem gegenwärtigen Falle aus Vorliehe für mei-—

nen Gegenstancl in einen Irrthum verfallen
seyn sollte, ich dann mein Buch lieber zernich-
ten möchte, als seine Existenz unci den Nach-
theil desselben befördern.

Jetzt will ieh nun die mir wahrscheinlichen
Fälle falscher Kuhpocken aufeählen. Dahin
rechne ich

Diejenigen Pocken, weleche von Pusteln

cder Euter entstehen, die Kkein speciſikes Gift
enthalten.

2) Diejenigen, welehe von einer Materie

herrühren, die zwar ursprünglich specifikes
Gift enthielt, aber durch Fäulniſs oder weniger
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in die Sinne fallende Ursachen eine Zersetzung

erlitten hatte æ).

3) Diejenigen, welche von einem schon weit
gediehenen, wenn gleich von einer wahren Kuh-

pocke zurückbleibenden, Geschwure entste-

hen ch.

4) Diejenigen, welche von einer Materie
entstehen, die auf der menschlichen Haut durch

vorhergehencee Berührung mit einigen Kkränkli-

chen Feuchtigkeiten des Pfercdes erzeugt wird.

Jetzt will ich diese Sättre commentiren.
Erstlich, wie lange pustulöse Krankheiten der.

Kuh- Euter dauren kKönnen, vermag ich nicht
zu bestimmen. Aber so viel ist gewiſs, daſs

orotdiess Lneile einer groſsen Mannigſaltigkeit von
DUebeln dieser (puslulösen) Art ausgesetzt sind.

Und'da viele dieser Ausschläge (vielleicht wohl

alle) fur den menseulichen Körper ansteckend
sind, würden niecht diejenigen, welche sich mit
diesen Untersuchungen belascen, weise handeln,

wenn sie so lange ihre spitofindigen Streitig-
Keiten aufſsharten, bis sie bdestimmt angeben

c) Z. B. Materie von stinkenden Entern genommen.
Die gute Materie rieclu nickt. B.

q) Vergl. Anm. a. R.J
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Können, was Kuhpocken und was nieht Kuh-

pocken sind?
Z. B. Ekin Pächter, der von keiner dieser

Euter-Krankheiten einige Kenntniſs hat, aher in

allgemeinen Ausdrucken von Kuhpocken spre-
chen hört, benachrichtigt vielleicht den benaeh-

barten Wundarzt, daſs die Krankheit sich in sei-

ner Meierey zeigt. Der Wuncdlarzt, begierig,
Versuche 2zu machen, nimmt clie vermeintliche
Kuhpocken-Materie auf, iĩmpft damit, erhält
dadurch ein Geschwür unce bringt wohl gar
Achselschmerz, vielleicht aueh einiges Uehbelbe-

finden des ganzen Systems hervor. Ein Weg,
der zu einer trüglichen Idee von Sicherheit führt,

und cden Impfer so wie den Kranken täuscht!
Denn vielleicht sind die vermeintlichen Kuh-
pocken hier von einem ganz einfachen Aus-

schlage entstanden.
Ein Haupt-Gegenstand der Untersuchung

sollte billig seyn, die wahren Kuhpocken von
den falschen zu unterscheiden. Die Erfahrung

allein Kann hier den Nehel verscheuchen.
Wir wollen einmal annehmen, daſs die wirkli-
chen Blattern sich zugleich mit den Wind—-
pocken in einer Gegend, wo diese Krankheiten

vrorher weder geherrscht hatten, noch einmal



11

bekannt waren, verbreiten. VWVelehe Verwir-
rung würcle entstehen! Die Aehnlichkeit 2zwi-
schen den Symptomen des Ausbruchsfiebers unct

cler Pusteln würcle in beiden Fällen so auffal-

Jene uncl täuschencd seyn, daſs ein Kranker,
der die Windpocken in einigem Belang uber—-
stanclen hätte, sich, in Hinsicht küuftiger Blat-
tern- Ansteckung, eben so gesichert als derje-
nige, welcher die wahren Llattern wirklich
schon ühberstanden hatte, halten würde. MNur

Zeit uncl längere Erfahrung würcen hier die
Unterscheidungslinie ziehen.

Sso, denke ich, ist es auch jetzt mit den
Kuhpocken beschaffen, oh wir gleich schon

Jeine etwas genauere Kenntniſs ihrer Natur ha-
ben. Allen deswegen, die uns dureh eine ganz
kurze, obertflüchliche und unhefriecligende Ver-

sicherung glauben machen wollen, sie hätten
nachi üherstandnen Kuhpocken doch noch die

Blattern bekommen, sollten wir erst dann ant-
worten, wenn sie uns ausführliech ihre Ge—
schichte mitgetheilt hätten, bis dahin aber alle

unsre Anmerkungen verschiebhen.
Folgendes kann zum Beleg dienen, Sarah

Merlin, aus dem Kirehspiele Eastington in dieser
Grafschaft, diente in ihrem dreyæzehnten Jahre
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bei dem Pächter Clarke, der einen Kullistand
von achtzehn Kuhen zu Stonehouse, einem bhbe-

nachbarten Dorfe, unterhielt. Die Euter von
drey Kähen wurden mit groſsen, weissen Bla—
sen beträchtlich befallen. Das Mäcdgen melkte

sie täglich. Zugleich besorgte sie mit zwey an-
clern Magden die übrigen Ruhe. Die Krankheit
theilte sich bald dem Mäcdgen mit. Die übrigen
Kühe entgingen der Ansteckung, ob sie gleich
noch mehrere Tage, nachdem jene Rühe dise

Euter-Krankheit hatten, von dem Mädgen ge-
molken wurden, und die Hancl desselben wund

und entzündet war. Die beicden übrigen Milch-
mädgen, ob sie gleieh die Kühe ohne Unter-
schied melkten, blieben unangesteckt. An den

Fingern beider Hände jenes Mädgens entstanden
versehiedene groſse, weisse Blasen. So viel sie

sich erinnert, drey bis vier an jedem PFinger.

Jlände und Arme wurden entzündet und
schwollen an. Ein allgemeines Erkranken ent-
stanch nicht. Die wunden Stellen wurden mit
einem Hausmittel behandelt und heilten ohne

alle Eiterung.
Da diese Krankheit Kubpoeken genannt

ward, so befurchtete die Kranke nicht mehr
die wirklichen Pocken. Wie sie aber einige
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Jahre nachher sich ihnen aussetrte, wurde sie
doch angesteckt und bekam viele Blattern.

Hätte jemand, der mit der Gestalt unct dem
Verlauke der Krankheit bekannt ist, diese Ge-

schichte gehöret, so würcle er sie ohne An-
stancl für einen PFall falscher K. P. erklärt ha—

hen. Er würcde auf ihre so ganz abweichence
Gestalt, wie dies cdie zahlreichen Blasen in

der Hand cdes Mäcdgens zeigten, Rücksicht genom-

men haben. Dazu kommt noch der Mangel der
Eirerung die geringe Ansteckungsfähigkeit
unter dem Vieh und dem Gesinde der Meierey,

vorzüglich aber der Umstanch, daſs die
Kranke, ungeachtet der vielen Bla—
sen, Kein allgemeines Erkranken er—
littè.

Dies ist vielleicht die täuschendste Gestalt,

unter cder eine Ausschlagskrankheit von den
Kähen mitgetheilt wird, und zur genauen Un-
terscheidung derselben bedarf man gewilſs vieler
Aufmerksamkeit. Das beste Unterscheicdungs-

 Auch an der Impf- Pustel der waliren K. P. be-
merklt man keinen wahren Liter, sondern nur eineo
helle Flüssigkeit. Aber spaterhin wirä an den In-
ſectionsstellen wirkliche Eiterung bis weilen sielithar.

B.

te
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zeichen ist vielleicht das, welches die Wärter
des kranken Viehes benutzen. Diese versichern,

daſſs die weissen Blasen an den Eutern der

Kane niemals tief in die fleischigen
Theile einfressen, wie es bey den blauli-
chen Geschwuren der Fall ist, als welche die
wahren RKuhbpocken charakterisiren; soncern

daſs sie nur sich oberſſlächlich in der Haut ver-
breiten, sich schnell in Schörfe verwandeln und

bey weitem nicht so ansteckend sind.
2

Eines Umstandes, den ich als Vrsache der
falschen K. P. ansehe, hahbe ieh schon in mei—
ner ersten Abhandlung erwähnt cd), nemliech des

schnellen Uebergangs der Kuhe im Früblinge
von dem ärmlichen Winterfutter zu der sehr
reichen Nahrung, wodurch die Euter zu eben
der Zeit gefäſsreicher werden, als zur Abschei-

dung cder Mileh nöthig ist. Es bncet aber
noch eine andre Quelle von Entründung unc
Pustulation slatt, welche, wie ich glaube, in den
Molkengegenden der westlichen Provinzen nicht

ganz selten ist. Eine Kuh, die man zu Markte
bringen will, und ein kleines Euter hat, wirc
zwey bis drey Tage vorher nicht gemelkt, und

e) Uebers. S. G. Anmeik. B.
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auch das Kalb von ihr entfernt. So wircd
die Milch unnatürlich angesammlet uncd das Eu—

ter sehr ausgedehnt. Oft sind die Folgen da-
von Entzündung und in Eiterung übergehence
Ausschläge.

Ob eine auf die Art érregte Krankheit cie
Constitution specifiseh angreife, kann ich
nieht. bestimmt angeben. Man hat indzwi—
schen gemuthmaſset, daſs diese Euter- Aus-
dehnung, eine Ursache der wirklichen K. P.

wären. Meine Untersuchungen können mich
nicht zu dieser Meinung hinleiten. Im Ge—
gentheil habe ſeh Gesinde gekannt, das nach
cdieser Krankheit noch eben so empfünglich für

lie wirklichen Blattern blieb, als vorher.

Den Inhalt meines 2weyten Satzes f), halte

ieh von groſser Wiehtigkeit, ich möchte, daſs
ihn alle diejenigen heherzigten, welche so vor-

eilig aus meinen Beobachtungen Schlüsse ziehen

wollen, uncdh oft nieht einmal ihre Untersuchun-

gen mit eigner Erfahrung verbinden. Um die-
sen Satz in sein hellstes Licht zu setzen (da die

H Dals nemlich ursprünglich ächte Impl. Materie durch
Faulniſs und andre Zersetzungen ihie ipeciſike Eigen-

achalt verliere. E.
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Aehnlichkeit zwischen der Wirkung des Blat-
tern· Gifts und der KR. D. so auffallend ist) müs-

sen wir uns an clie Erscheinung erinnern, wel—

che sich hisweilen bei geimpften Elattern zeigt,
wenn unvollkommne und verdorhbene Blaittern-

Materie genommen wircl. Die kurze Entwick-
lung dieses Gegenstancdes, den ich schon neulich

in Bezug auf die, in meiner Nachbarschaft ge-
machten, Beohachtungen bekanot gemacht hat-

ten“), kann, nach cdem, was ich. aus dem, für
die Memoirs of the mecl. soc. of London ein-
gesandten, Aufsatze ersehe, als eine Bestätigung

cder, von Herrn Kite so lehrreich mitgetheilten,

Erzählunag angesehen werden. Dieser so
wabhrscheinlichen Meinung Kann ich jetet noch

die Nachricht des Herrn Earle, Wundarztes zu

Frampton upon- Severn in clieser Gegencl
beikuügen. lJeh lege einen um so grölsern

Werth auf seine Worte, da er mir ihre öffent-
liche Bekanntmachung erlaubt lat.

Inquiry into the causes and affects of tlie Variolae
Vaccinae. p. gh.

J

end s. die Eizahlung von einigen ungewölinlichen, aul
die Elattern- Implung folgenden, Erscheinuriigen, von
Caril Kite, Wiundaizi zu Gravesend, in den Mem. olf

tlie m. s. of L. Vol. IV. p. 124.
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„leh habe mit Vergaügen ſhre Abhanclung
über die K. P. gelesen. Ausser andern, in ihr
enthaltenen, Belehrungen, hat mich vorzügliech

das, was Sie von der, unter hesondern Umsiänclen

statt ſindenclen, Unwirksamkeit dee Blatterm Gifts

anführen, interessirt. Ich bin deswegen so
krei, folgende Thatsachen, welche mir vorka-
men, Ihnen mitrzutheilen. Gewiſs dienen sie

2ur Bestätigung dessen, was Sie S. 56.57 Ihrer
Abhandlung bekannt gemacht haben.“ g)

„Im März 1784 wurde zu Arlingham, in hie-
siger Gegench, eine allgemeine Impfung vorgenom-

men. Ieceh gebrauchte dazu sehr frische Materie.“

„Alle Impflinge Ramen sehr gut davon; ieh
verbrauchte dabei alle meine Materie, und da

iech nieht im Stande war, mir jeizt zu fernern
Impfungen frische zu verschaffen, so muste ich

sie von einer Pustel aufnehmen, welche schon

vie nachher die Erfahrung zeigte zu
weit gediehen war, um meiner Absicht zu ent—

sprechen. Von fünf, mit dieser letzten Materie
geimpfkten, Subjekten bekamen vier nachher
noch die natürlichen Pocken. Eins von ihnen

t) Vebersetrung S. 42. u. fF. B.

B
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starb, drey wurclen hergestellt, und das funfte,
das von mir gewarnt warch, sich nicht der Blat-

tern- Ansteckung auszusetzen, entging ihr zwar,

siarb aber nach zwey Jahren an einer andern
Krankheit. Obsleieh also einer der Fälle un-
glucklien ablief, so darf ieh doch nicht be—
fuürchten, cdaſs ein College mich sorglos oder

unaufmerksam in ihrer Behandlung halten wer-

de. Denn die Erscheinungen, glaube ieh, wa-
ren so, daſs wohl jeder die Kranken vor künf-
tiger Infection sicher halten durfte. Bey jedem

n

war Entzündung des Arms und Fieber mit be—
trächtlichem Achselschmerz cda. Bei einigen war

die Entzündung uncl Eiterung des Anms stärker,

als man nach der Impfung mit vollkomner
Blattern Materie hemerkt. Bei einem Kranken
zeigte sien ein Geschwür an tler Impfftelle,

6

welches einige beträchtliche Eiterstöcke aus-
J

stiels. Am neunten Lage entstand Aussehlag,
der früher als gewöhnlieh, ohne zur Maturation

zu Kkommen, verschwand. Unter diesen Um-
stänclen hätte, glante ien, KkKaum ein Arzt an

cler Existenz wirklicher Blattern gezweifelt.
Doch hbekenne ieh, dals ieh selbst einigen
Zweifel bekam, da der Ausschlag so sehnell
wiecer. verschwand. Um indessen, so viel als
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möglieh war, cden Kranken alle Besorgniſs
vor Künftiger Blattern-Ansteckung' zu heneh-
men, so sSancdte ich einen derselben zu einem

weit ältern Praktiker. Da er die Umstände
erfuhr, sprach er den Kranken von aller fer-
nern Ansteckung völlig frey?

„holgende Thatsachen sind auch ein auffal-

lender Beweis von der Kichtigkeit Ihrer Beob-
achtungen über diesen Gegenstand.“

„Im Jahre 1789 impſte ieh drey Kinder von
Herrn Coaley zu Hurst, einer Meierey in die-
ser Grafschaft. Die Arme wurclen eigenthüm-
lieh entzündet; Fieber und Achselschmerz

ren geracie wie in clen vorigen Fällen; in zehn
Nagen erschien ein Auscellag, der in zwey a-n

Zgen wieder verschwand. Die Impfmaterie
wurcle mir von einem Freunde verschaft; ge-
wiſs war sie aber schon verdorben. Wegen
cler Aehnlichkeit dieser Vorſalle mit dem, was
sieh fünf Jalire vorher in Arlingham zugetragen
hatte, war ich etwas für cdie Sicherheit meiner

Patienten besorgt und wünschte sie deswegen

von Neuem zu impfen. Man erlaubte es mir,
und ieh nahm die frischeste und wirksamste Ma-
terie. Alle Kinder bekamen nach clieser zwey-

B 2
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ten Impfung die Blattern in groſser Menge.
Diese Thatsachen bekräftigen, meiner Meynung

nach, sehr Ihre, üher die verschiedene Beschaf-
ſenheit der Materie vorgetragenen, Ideen. Denn

in heiden angefuhrten Beyspielen brachte die
MMaterie etwas Blattern- Aehnliches hervor, oh-

gleich die holge lehrte, daſs es keine Hlattern

gewesen waren.“

„leh glaube, daſs die öffentliche Bekanntma-

chuns; dieser Fälle meine Pflicht äst, weswegen
ich Ihnen diesen Brief 2zu jedem beliehigen
Gebraueh überlasse.“

„Ich bin u. s. w.“

Frampton-npon-Severn.

Gloncestershire, „Joh. Eurle.“
den ioten Nov. a1798.

„P. S. Iech muls noch bemerken, dils
cie Kranken zu Arlingham mit der Mate-
rie einer wirklichen Blattern-Pustel ge-
impft wurden. Ieh nahm sie von einem
Suhjekt auf, welches mit Blattern besäet
wWwar.“

Es ist also wohl ausgemacht, daſs die Blat-
tern -Materie dureh Fäulniſs und auch durch
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andre, mehr verhorgne, Processe in der Natur
eine solehe Veränderung erleiclet, die sie unfä-
hig macht, den menschlichen Körper vor kunf—-
tiger Blattern-Ansteekung zu sichern, ob sie
gleieh eine Krankheit erzeugt, die eine so groſse

Analogie mit den Blattern zeigt, daſs Entzun-
clung und Eiterung an der Impfstelle erfolgenm
(oft heftiger wie bey der wirksamsten Blattern-

Materie) Geschwulst der Achsel-Drüsen, allge-

meines Uebel Beſiaden und Ausschlat. Der
Arzt, dessen ich S. 6 meiner ersten Abhand-

lung erwähnte, war fest uberzeugt, daſs er
dureh eine solehe Behandlung der Materie eine
mildere Blatrern-Krankheit hervorbrächte. Er

„Sprach davon, als von einer nützliehen Ent-
deckung, bis er endlieoh dureh clen bösen Aus-

gang seines Irrthums üherſfubhrt wardl.

Durfen wir uns bey solchen analogen Erfah-

rungen wuncern, daſs Leute, die einer unvoll-
Kommnen Kuhpocken-Ansteckung h) sich aus-
setzten, so gelind mit dieser Krankheit befallen

wurcden, daſs sie dadureh noch nicht vor den
wirklichen Blattern sicher waren? Denn wenn
die Kuhpocken- Materio aus den Euter-Pusteln

h) Ansteckung mit verdorbener Kuhpocken- Materie.

B.
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ausschwitzt, so wirch sie theils durch die Hitre
1

qder entründeten Oberfläche, theils aueh wohl

dureh Vermischung mit Milch in einen fäuligen
7Justand versetzt. Diese, durch Faulniſs zer-
setzte, Kuhpocken-Materie ist clennoch biswei-

Jen im Stande, die Hände des melkenden Ge-
8sincihes, vrenn gleich unvollkommen, anduste-

eken. Was für Verwirrung würde entstehen,
wenn es allein Mode bey den Aerzten wäre,
dureh Berührung mit der kranken Haut eines
schon weit vorgeruckten und ekelhaften Blat-

tern- Kranken, die Einimpfung vorzunehmen!
Die Kuhpocken beim Menschen wercden auf je-

den Fall durch eine Art von Impfung hervorge-

„bracht; sie möge nun absichtlich erzeugt, ocler
auf eine ancire Art enstanden seyn. Und hier
muſs ieh eine Anmerkung zu der, mir von
Doctor Ingenhouſs mitgetheilten, Geschichte des
Pächters machen. Die Materie, die ihn ansteck-
te, war höchstwahrscheinlich gehon faul, weil,

nach des Doetors Bericht, die Euter der Kühe
sebr sianken Sonst ist es etwas Ungewöhn-
liches, daſs die Kuhpocken einen unangenenh-
men Gerueh verbreiten. Ich bin oft unter ei—

s. Anm. c. B.
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ner Heerde, welche die K. P. hatte, gestanden,
ohne irgend einen Geruch der Art zu bemer-
Ken. In unsern Gegenden wird zwar das Uebel

sehr bald von dem Vieharzt durech austrock-
J

neucle Mittel gehemmt. Man hat die KRuh-
poeken, auch selbst ohne Berührung, für an—
steckend gehalten: eine völlig ungegründete

Idee, da es ausgemacht ist, cdaſs Heercden auf
aneinandergrenzenden, nur durch eine Hecks
getrennten, Wiesen, sieh nieht anstecken,
wofkern nicht die gesunde Heerde mit inßrir-
ten Händen, die man von der kranken Heer—

de mitbringt, gemolken wird. Dann Kkann
freilich das kleinste, auf ernpfängliohe Theile
gebrachte, Partikelechen ces Gifts diese Wir-
Kung hervorbringen. Beim Nenschen ist es

augenscheinlich, daſs die Krankheit nur durch

unmittelbare Berührung mit cleem Gifte hervor-
gebracht wird. Wenigstens alle meine Bemü—

hungen;, das Gift nur dureh die Luft mitzuthei-

len, sind bislang vergeblich gewesen i). Da
das Gift der wirklichen Blattern vom Zustande

der höchsten Wirksamkeit sich zuletzt bis zum

i) Dureh die Versuche des Hexrn Uoſchirurgus Stroh-

meyer bestatigt. S. den zweyten Vorbericht des
Lebersetæers zur ertren Abkandlung. B.



24

völligen Verlust derselben veründert; so darf

man aueh annehmen, daſs es einer Menge von
Veränderunngen, cdie zwischen diesen Extremen

(hochster Wirksamkeit völliger Verlust der
Virnleuz) hegen, unterworfen sey. PEolgende
Anomalie hey einer Impfung von rehn Leuten,
die iuir von IIerrn Irye, àltesten Wund- Arzte

des Kranken-Ilauses zu Gloucester, mitgetheilt

ist. beweiset, dunkt mich, daſs die Blattern-Ma-
terie, schon ehe sie 2zur Impfung aufgenommen
ward, anfing, einen Theil ihrer Virulenz zu ver-

lieren, oder, mit andern Worten, daſs sie
schon eine partielle Veränderung erlitten habe.

Herr Trye sagt: „leh impfte zehn Kincler zu-
gleich, unct mit derselben Materie. Ieh be-
merkte bey keinem Kinde vor der Operation

etwas Besonderes. Auch 2eigte sioh an ihren
Armen niehts Merkwſirdiges, als bis die Krank-
heit zu Ende ging. Zwey dreymonathliche Kin-
der bekamen um die Impfstelle eine rosenartige

Entzündung; bey einem dehnte sich diese Rose
von der Schulter bis zu den Fingerspitzen aus.

Ein ancleres Kind bekam Abscesse in der Zell,

haut um die Impfstelle. Fünf his sechs andre
bekamen Eiteransammlungen in den Achselhö-

len. Die Impfmateris war in diesen zehn Fäl-
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len von einer einzeln sſtehenden Pustel spät in

ihrem Fortgange genommen, als schon einiĩge
Pusteln trockneten. Sie wurde auf Glas aufge-
nommen uncd schnell heym Feuer getrocknet.
Alle Kinder bekamen indessen reife Pusteln, so

daſs ich sie, ungeachtet dieser Anomalie, vor
Kunftiger Elattern-Ansteckung sicher halte; we-
nigstens so sicher, als irgencl einen Andern,
den, ich je geimpft habe. Vorher hatte ieh nie

bey Blattern- Impfungen solche Arm. Geschwüre

bemerkt.“

Die, in meiner vorigen Abhandlung gemach-
ten, Bemerkungen über die unschickliche und

gefährliche Art, Blattern- Materie aufrubewah-
ren, sind, wie ich glaube, nicht verständlich
genug gewesen. leh finde, daſs man diese
Art der Aufhewahrung des Gifts noch oft, btatt
der weit vorzüglichern Methoden, anwendlet,
uncl deswegen will ich mich umständlicher er-

klären. Wenn die Materie von einer guten
Pustel genommen, und gehörig hehanclelt wirct

Kkann sie lange Zeit ohne Verlust ihrer specifi-

schen Eigenschalften aufhewahrt werden; 2. B.
wenn man sie auf einen festen LKörper, etvwa

einen Pederkiel, oder ein Stück Glas bringt,
und. in reiner Luft trocknet, und erst hernach
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in einer kleinen Phiole aufbewahrt Wenn
clie Materie hingegen mehrere age feuchtn

bleidt, unc zugleich in einer warmen Lerpe-
ratur aufbewahrt wirch, darf man Keine voll-
Kommne Wirksamlkeit von derselben erwarten,
wenn gleich, wie ich schon oben angeführt
habe, die, von ihr erregten, Symptome eine
groſse Aehnlichkeit mit den vollkonmmnen Blat-

tern haben.

Drittens h). Daſs das, erst neugebildete,
Gift der ächten Kuhpocken auf jedem Fall die,
ihm von mir zugeschriebene, Kraft, eine specifi-

Kke Krankheit hervorzubringen, besitze, dies ist

mir eine unbezweifelte Wahrheit. Da ich aber
jetrt auch das Pahblicum, vor irrigen Schlüssen
sichern muſs, so merke ieh hier an, daſs, vuenn
cdie Kuhpocken Pustel sieh in ein Geschwür
verwandelt (wozu diese Art von Pusteln, wenin

man nicht bey Zeiten vorbauet, sehr géneigt
ist), eine Materie von ganz abweichenden Ei-

genschaften fräher oder später heryorgebracht

5) So behandelt, zeigt rich auch selbit die LKuhpocken-

Materie noch im dritten Monathe volllommen tpe-

cibsch.

x) S. Anm. a. B.
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wirch, die zwar noch immer, ungeachtet schon
lange der Zeitraum ihrer specifiken Wirksam-

Keit verstrichen ist, die Eigenschaft hat, wun-

de Stellen in Eiterung zu versetren. Wahr—
scheinlich Kann von ihrem Reiz selbst das
ganze System ersgriffen werden. Lins von
cden angenommenen charakteristischen Zeichen
äehter Kuhpocken.. Wodureh also die Läu-

schung desto gröſser wircl.

Nach den vorhergehenden Bemerkungen
über 2zersetzte Poecken- Materie, darf man wohl

auoh annehmen, daſs die Kuhpocken- Alaterie un-

ter gleichen Umstäncen eine Krankheit hervor-
J

bringen könne, die zvwar sowohl,örtliche als
allgemeine Wirkungen äuſsert, aber nicht im
Stande ist, vor der Blattern- Ansteckung zu
sichern. In dem PFalle von Maria Miller, den

Herr kKite in dem oben angeführten Werke be-
schreibt, war die Emzüncdung und Eiterung an

dem geimpften Arm ungewöhnlich heftig, ob-
gleieh das System von dem Gifte nicht speci—
fisch verändert ward. Denn sieben Wochen
nachrer bekam der Patient die natürlichen
Blattern, welehe ordentlich verliefen. Einige,
mir von Herrn Larle mitgetheilte, Fälle be-

Xraftigen auch diesen Satz, da die von ihm ge—



28

brauchte Materie an den Impf- Stellen eine un-
gewöhnlich starke Eiterung erregte.

Ob die Kuhpocken von selbst bey den Rü—

hen entstehen, oder, wie ich glauhe, durch ei-
nen vom Pferde ihnen zugeführten Stoff hervor-

gebracht werden? diese Fragen kann ich nicht
entscheidend beantworten. Doch will ich noch

einige Beobachtungen hinzufugen, unch die
Grünce ausfuhrlich angehen, warum ich nocoh

iĩmmer eine Meynung behaupte, die vielen
Aerzten so paradox schien. Diese Beobach-
tungen zusammengenommen, wenn sie gleich
nicht zu einem bestimmten Beweise dienen,
haben doch viele Wahrscheinlichkeit, und ieh

glaube, daſs sie auf jeclen Arzt, ohne ihm
Leichtgliubigkeit vorwerfſfen eu Können, den

Eindruck machen werden, den sie auf wich
machten m). Hier sind meine Gründe:

N Ich hielt dis Plerde-Krankheit für die
Quelle der Kuhpocken, weil in unsern Kuh-
stünden vor der Erscheinung der K. P. immer

m) Woodvilte (reports of a Series of inoculations for
ihe variolae vaccinae or Cow-Pox by William. W.
London, 1799) ninnmnt p. 5-6 die Jenneriche Aetio-
logie nicht an. Sein Freund Colemann (Prolessor
an der Vieharrney-Schule in London) impfte dis Kuh-

Euter oline allen Erfole mit der Groaso. B.



29

die bekannte Pferde Krankheit vorherging, bey
der die Pferde von den melkenden Knechten

behancdelt werden (den Fall ausgenommen, wo
cdie K. P. von schon inficirten Kühen und Mel-
Kern verbreitet würden).

2) Es ist dies auch die Volksmeynung in
unsrer so reichen Viehgegencl, uncd vorzüglich
beharret das Gesinde, welehes das kranke Vieh
besorgen muſs, bey dieser Meynuns.

3) In Irrland unct Schottlanch weiſs man
nichts von der Krankheit, wo man nemlich cdie
Kneéchte nicht in den Kuhständen brauchet B.

4) Ich habe beobachtet, daſs eine kränk-
liche Materie bey den Pferden bisweilen 2zufäl-
lis dem Menschen eine Krankheit mittheilt, die

den Kuhpocken oft bis zur Jauschung ähnlichNn
ist *4

5) Versuche berechtigen mich zu dem Glau-

ben,  daſs einige, welche die Pſerde-Krank-
heit ühberstanden haben, vor der Blattern-An-
steckung sicher sind.

Diese Nachricht habe ich von sicherer Iand.

ta) Eine gesunde Haut scheint für die Einimpfung die-
ses Plerde Giſts nicht empfanglich zu seyn. lst
rie aber schon vorher kranklich, s0 sieht man oſft
die Wirksamkeit dieses Giftes.



6) Der Fortgang unce das Aussehen der Pu-

stel am Arme des Knaben, den ich mit Ma-
terie impfte, die von der Hancd eines vom
Pfercle inhzirten Mannes genommen war; und
die Aehnlichkeit der allgemeinen darauf folgen-
den Erscheinungen im ganzgen System mit de-

nen der Kuhpocken-Krankheit n)

Ieh hefürehte zu weitläuftig zu werden,
wenn ich die allgemeine Meynung unsrer Päch-
ter zur Vertheidigung dieser Meynung anführen

wollte. Doceh darf ich einen Brief des Herrn
Precigers Moore, von Chalford- Hill, im Aus-

Zuge mittheilen.

„Im November 1797 hatte mein Pfkercd
Kkranke Fersen; ohne Zweifel das Debel, wel-
ches man Mauke nennt, unc kurz darauf warcl
auch meine Kuh mit einem Uebel, was ein

n) Uebersetrung d. Abhi. iiber die Urs. und Wirk. der
K. P. S. 29. B.

Dieser Umstand (anf den ich kein lleines Gewicht
in meiner letoten Abhandlung legte, da eich auf ihn
vorzũglich meine Muthmatsung gründet) icheint
von meinen Beurxtheilern entweder miſsveratanden,
oder übersehen zu seyn. S. den XVIII. Fall, S. 36.
Der Knabe starb unglücklicher Weise an einem Pie-
ber, ehe ieh ihm die Blattern impfen konnte.
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benachbarter bächter, der mit Vieh-Krankhei—

ten vertraut ist, die Kuhnocken nannte, hefal-
len. Er hehanptete, daſs mein Knecht gewiſs

aueh daran litte. Unch diess war wirk-
lieh der Fall. Er hatte Ausschlag an den Hän-
den, im Gesicht unch an vielen Stellen des I-ei-

bes. Die Pusteln waren beträchtlich, und den
wahren Blattern ziemlich ähnlich. Diese hatte er
anclerthalbh Jahre vorher in groſser Anzahl durch

Impfung bekommen. Die Pusteln im Gesicht
mochten wohl von der Berührung mit cen Hän-

den entstanden seyn; bey seiner Gewolmheit
cdie Stirn zu Kratzen, wo er den meisten und
dicksten Ausschlag hatte.“

„Der Bursche war oft während seiner Krank-

heit mit den Söhnen des Pächters, die noch

nicht die wirklichen Blatrtern gehabt hatten, zu—
J

sammen. Aber Keiner von ihnen ward infeirt.
Er selhst war auech so wenig krank, dalſs er

seine Geschäfte nach wie vor verrichtete. Er
allein hatte das kKranke Pfercl hehanclelt und cdie

Kuh gemolken. Ich bin fest überzeugt, daſs
die Fersen-Krankheit des Pſerdes, welehes eine

sehr heftige Mauke war, die Ouelle der Krank-
heit bey ihm und bey den Kühen war.“
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Ieh kehre zu dem Hauptgegenstand meines

Themas gzurück.

Wegen der Aehnlichkeit, sowohl zwischen
den allgemeinen als örtlichen Srmptomen der
Kuhpocken, und der vom Pferde Giſte erzeugten

Krankheit, neum unser gemeiner Mann beice
Vebel Kuhpoceken. Wir wollen nun einmal
annehmen, daſs eine solche Krankheit unter

dem Gesincle einer Meierey erscheint, und daſs

zu gleicher Zeit die Kuhpocken unter dem Vieh
ausbrechen, daſs einiges Gesinde auf jenem
Wege, daſs anderes dureh die Kühe angesteckt.

wercde. Man würcle gewiſs auf der Meierey all-

gemein glauben, daſs alles Gesinde dio Kuh-
pocken hätte. Es ist aber klar, daſs ein, so
vom Pferdegifte angesteckter, Mensch weder für
seine Person mit Gewiſsheit sicher sey, noch
aueh andern, cdie mit seiner Materie geimpft
sinc, Sicherheit verschaffen kKkönne. Er würde

vielmehr noch immer in der Gefahr der Blat-
tern Ansteckuug seyn. Sollte dies sich nun
eher zutragen, heror das Publicum die Na-
tur der Kuhpocken gehörig erwogen und stu-
dirt hat, so. würde es vielleicht meine Autori-

tät in Hinsicht auf die Kuhpoeken-Lehre für
verwerſtich halten. Beyspiele von dem, was

1
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hier über die unmittelbare, von Pferden erhal-

tene, Ansteckung gesagt ist, sehe man in mei—

nen Untersuchungen über die Ursachen und

Wirkungen der K. P. Ss. 27, 28. 29. 30
und 35. Um auch Beyspiele Andrer an,uful-
ren, theile ich folgende Nachricht von Herrn
Fewster, Wundarzte zu Thorebury, in clieser
Grafschaft mit, der sehr genau von den Kuh-
pocken beim Menschen unterrichtet ist.

„Wilhelm Morris, 32 Jahr alt, Knecht bey
Herrn Cox zu Almondshury in dieser Graf-
schaft, wanclte sich den zweyten April 1798 an

mieh. Seit vier Tagen hätte er eine Ge-
schwulst uncl Steifheit in beiden Häncen gefünhlt,
daſs er Kaum vor Schmerz seine Geschäfte ver-

richten kKönne, dabey Kopfweh, Mattigkeit in

allen Gliedern und häußge Anfälle von PFrost.
Noch jetzt hatte er diese Beschwerden und

tgroſse Kraftlosigkeit. Seine Hände waren in-
wencig an vielen Stellen aufgerissen, und am
Mittel- Gelenk des rechten Daumens zeigte sich

ein kleines phagedänisches Geschwür, einer di-

eken Erbse groſs, das eine jauchigte Fluüssigkeit
ausleerte. Am rechten Mittelinger war ein
ähnliches Geschwür. Alle diese Geschwuüre
waren ceirkelförmig, und er beschrieb ihre erste

S



35

Erscheinung wie Brand- Blasen. Er Klagte
über die heftigsten Schmerzen, die sieh längst
seines Arms bis zur Achsel erstreckten. Die
Erscheinungen uncl die Gestalt der Geschwüre
hatten so viel Aehnliches mit den Kuhpocken,
daſs ich den Ausspruch that, er habe die Krank-

heit von gemelkten Kähen. Er versicherte
mich aber, er hätte seit länger als einem hal-
ben Jahre keine Kauh gemelkt, und die Kühe
seiner Herrschaft wären nicht krank. leh
fragte inn, ob sein Herr eio maukiges Pferd
habe. Dieſs bejahete er. Er hätte es seit län-
ger als drey Wochen täglich zweymal verbun—

den und bemerkt, cdaſs seine. Finger gerace
wie die kranken Fersen des Pfercles röchen.
Am fünften April sahe ieh ihn wieder; noch
immer heklagte, err sich äber Schmerzen in
beiden Händen, aueh waren seine Fieher Be-
wegungen noch nicht verschwunden. Die Ge—
schwüre hatten jetzt clie Gröſse von einem hal-

ben Guinea, und ein anctres Geschwür, das
iech vorher nieht bemerkt hatte, zeigte sich am

ersten Gelenke des linken Zeigefingers. Es
war eben so schmerzhaft wie die an der rech-
ten Hand. Ich rieth ihm, seine Häncle in einer

Mischung von warmen Wasser und Kleyen zu
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bähen; ich brachte auf seine Geschwüre escha-

rotische Mittel und schlug um seine Hände ein
linderndes Cataplasma. Den andern Tag war
er schon sehr erleichtert uncd in vierzehn Ta—
gen. geheilt. Doch verlohr er die Nägel vom
Daumen und den geschwürigen Fingern.“

Das schnelle Verschwinden der Symptome

L

in diesem Fall, nach Anwencung der Beidzmittel,

ist merkwürdig. Wahrscheinlich entstancken
sie von der Reizung der Geschwüre. Die all-
gemeinen Erscheinungen der zuſällig mitgetheil-

ten Kuhpocken sincd, wie ieh, bey meinen vie-
len Beobachtungen uncl Erfahrungen darüber,

glaube, sehr genau von mir beschrieben worden.

Aber wegen cder geringen Kränklichkeit, welehe
auf die Einimpfung folgt, nemlich bey der die
Pustel sich schnell in einen Grind verwancdlelt,

ocder dureh einige passende Mittel bald in ihren
Fortschritten beschränkt wirch, nachcdem sie eine

allgemeine Reizung im System hervorgebracht
hat, bin ieh geneigt zu glauben, cdaſs jene hef—

tigen Symptome cier Entzündung unclk cdem Reize

der Geschwüre zugeschrieben werden müssen,
(wenn anders eine Elierung von einigem Um-
fange, wie dies bey den zufalligen Kuhpoeken
oft der Fall ist, stau findet,) daſs hingegen die

C 2
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Symptome, so lange das Geschwür nur den
Charakter einer Pustel hat, unbedeutencd seyn

können. Dieses so geringe Leiden des ganzen—-

Systems ñndet auch statt, wenn die 2uſällige
Ansteckung nur mit einem geringen örtlichen
Reiz verbunden ist; unch, so weit als meine
Beobachtungen reichen, ist dies bhey cer Im-

pfung, die nur eine Pustel, ohne viele Ent-
zündung und Ulceration, zur Folge hat, allge-
mein cder Fall. Folgende Reyspiele bekräftigen
meine Meynung.

Die Kuhpocken erschienen letzten Michäelis

auf einer Meierey zu Stonehouse und gingen
bis zu Encle Novembers nach und nach von ei-
ner Kuh zur anclern. Den sechs und 2wandzig-
sten d. M. wurde etwas jauehige Flüssigkeit von
einer Kuh aufgonommen und auf einem PFeder-

Kiel getrocknet. Am 2zweiten December wurde
damit Susanne Phipps, ein siebenjaähriges Mad.

gen, am Arme geimpft. Man ritzre die Haut
so fein, daſs kKein Blut Kam. Es folgten dar-
auf die gewöhnlichen örtlichen inflammatorischen

Erscheinungen, die bis zum fünften Tage fort-

dauerten, wo sie dann so sehr nachlieſsen, daſs

ich keinen Erfols erwartete.
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Am sSechsten. Stillstàncl in den Erscheinun-

gen.

Am siebenten. Neue Zunahme der Entzün-
dung.

Am achten. Vesication an den Wund Rän-
dern, die, wie bry den geimpften wirklichen
Blattern, gleiehsam ein Weizenkorn mit seiner
Spalte ocder Einschnitte im Centro bildete.

Am neunten. Achsel-Schmerrz.

Am 2zehnten. Etwas Kopf-Schmerz; hun-
dert und zehn Pulsschläge; die Zunge rein;
übrigens Wohlseyn.

Am eilften und 2wölften. RKein merkliches
Uebelbefinden; ungefähr hundert Pulsschläge.

Am dreyzehnten? Die Pustel ward jetzt mit

eĩner Efflorescenz umgeben, 2zwisechen der Klei-
ne confluirende Pusteln lagen. Das Ganze hat-

te ungefähr 2wey Zoll im Durchmesser. Einige
„diieser Pusteln wurden gröſser und reiften. Al-

les hatte so viel Aehnliqches mit geimpften wirk-
liehen Blattern, daſs Herr D., eiu venachbar-

ter Wunclaret, der Materie davon aufnahm,
und vorher nie K. P. gesehen hatte, versicher-



38
te, Kkeinen Untorschied zu bemerken Jetzt
schien sich an der Impfstelle ein Grind hilden
zu wollen. So blieb es zwey bis drey 1age.
Jetrt verwancdelte sich die Impfstelle in ein Ge-

schwür, und nun erst zeigte sich Fieber mit
Zunahme der Achsel  Drüsen-Geschwulst. Das
Geschwür griff fast eine Woche hindurch im-

mer mehr um sich, wobey das Uebelbefinden
fortdauerte, bis es endlieh fast bis eur Gröſse

eines Schillings anwuehs. Jetzt gab es wirk-
liches Eiter, bildete Fleisch-Wärzohen und heil-

te darauf. Das Kind, das ehedem schwächlich

war, hekam von nun an eine feste Gesundheit.
Maria Hearn, 2mwölf Jahr alt, warc mit der

Materie von Susanna Phipps geimpft. J

Secohster Tag. Erscoheinung einer Pustel. Et-
was Schmerz in der Aehsel. Höle.

2) Daſs die K. P. eine Schutzwehr vor den Pocken
waren, war eine ziemlich alte Muithmaleung.
Aber die Aehnlichkeit zwischen den Wir-
Kungen brider Krankheiten auf die gan—
ze Constitutian, hatte nie so genau beobachtet
werden konnen, wenn nicht die Impfung hier Licht
verbreitet haätte. Die K. P. Impfung hat uns zuerst
über die Entstehung und das Wachsthum der Pu—
stel unterrichtet, woduich dann auch die auffallen-
do Aahnlichkeit zwischen geimpften K. P. und
geimplften wirklichen Blattern ervrioten itt.
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Siebenter Tag. Ein deutlich gebildetes Bläs-

ohen.

Achter Tag. Zunehmen des Bläschens; sehr
rothe Ränder; groſse Aehnlichkeit mit geimpf-

ten Blattern.
Neunter Tag. RKein UVUbel-Befinden. Zu-

nahme der Pustel.

Zehnter Tag. Gegen Abend etwas Fieber.

Eilfter Tag. Wonl.
Zwölfter Dreyzehnter Tag. Eben so.
Vierzehnter Tag. Eine blasrothe Efflores-

eene, die sich mehrere Zoll breit um den Arm
verbreitete. Die Pustel schien um sich greifen

.zu wollen, und wurde deswegen mit einer Mi-

schung von röthen Präcipitat und Wachssalbe be-

deckt. Aueh die Efflorescenz selbst ward mit ei-

nem Pflaster von vng. hydr. fort. belegt o). Nach

sechs Stunden war die Efflorescenz? verschwun-

den. Die Salbe aus rothen Präcipitat ward drey
Tage angewandt, und, da die Pustel nicht wei-

ter um sioh griff, ward nun das vng. hydr.

o) R. Nyärarg. purif. libras duas.
adip. ſuill. unc. vig. tres.
Seri ouilli. unc. unam.

M.
Fharin. Londà. 1797. R.
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nitr. p) angewandt. Dieſs sehien wirksamer
als clas vorhergehende, so daſs das Gift in zwey

bis drey Tagen zerstört zu seyn schien. Man
behandelte die Stelle nun mit einer einfachen
Saloe. Da sich aber wiederum Neigung 2zur
Entzündung zeigte, wurde das ung. hydrarg.
nitr. von Neuem mit Nutzen gebraucht. Bey

dem Aaãcgen zeigte sich gar Keine Unpälslich-
Kkeit, ausgenommen am 2zehnten Tage, wie ich

sehq bemerkt habe. Sie ward nachher der
Blattern- Ansteckung ausgesetzt, bekain sie aber

nieht. Ehen dies war bey Susanne Phipps der
Fall. Diese Beispiele waren zu wichtig, um sis

nicht umstandlich mitzutheilen. Ich habe da-s
bey die Ansicht, theils die schnelle Anwendung
von Mitteln, die dem Umsichgreifen der Pu-

stel zuvorkommen, dringend apnzurathen,
theils zu beweisen, daſs das merkliche
s pätere Uebelbefinden (wie es bey Su—
sanne Phipps der Fall war) nieht von der

p) R. Hydrarg. parit. unc. unam.
ac. nitios. unc. duas.
adip. suill. pp. libr. unam.

tolv. hydrarg. in ac. nitr. et dein liquorem adhuo
calentem misce cum adipe auilla primum liquefact.,
postea aeri exposita et jam concreticente. Pharm.
Lond, 1797. B.



Ar

ersten Wirkung des K. P. Gifts ent-
stelnt, sondern daſs es oft als eine
secunchäre Krankheit hinzukömmt,
weun die Impfstelle sich selhst überlassen
bleibt. Dieſs bringt mich dann auch auf die
Verwothung, daſs die Subjecte, welche die
wirklichen Blattern schon ühberstanden haben,
far die primäre Wirkung des K. P. Gifts nicht

weiter empfänglich sind. Denn die Beobach-
tung, daſs cdas Gift, wenn es sich nur unter
cder Gestalt eines Bläschens zeigt und die-
se Gränze nicht überschreitet, eine so ge-
ringe Wirkung auf das System äuſsert, macht
es höehst unwahrscheinliech, daſs die kleine so
verursachte Unpäſslichkeit (Folgen der K. P.

Impfung q), je die Gestalt der Krankheit an-
nehmen könne, die nach der zufälligen
K. P. Ansteckung, 2zu der sich fressende Ge—
scehwuüre gesellen, oft so schnell und hettig er-

scheint r). Ich glaube, daſs ich in meiner er-
sten Abhandlung über diesen Punct milsver-
standen bin.

q) Weonn sie anders nicht die Grenze einer Pustel und
eines Bläschens ũberschreitet. B.

x) Wie man 2. B. bei dem, von den Kühen angesteck.
ten, melkenden Gesinde bemerkt hat. B.



42

Man kann in vielen Hinsichten eine Ver-
zleichung zwischen den K. P. unchden wirkli-
chen Blattern anstellen. Die Wirkungen des
Blattern. Gifts fühlt der Patient zuerst nach der

Einsaugung desselben. Die Fieber- Anfälle lassen

oft kurz vor einer neuen Einsaugung nach, unc
die ganze Krankheit hält mit dem Zustancde der

Pustel, während ihres Fortschreitens durch die

Stacdien der Maturation und Ulceration gleichen
8 ehritt.

Obsgleich die auſsern Mittel, 2. B. bey Ma-

ria Hearn, sich in der Einschränkung der Ulce-
ration s) wirksam zeigen, unch dadurch jeclem

secundären Symptome vorbeugen, so würde
ieh doch, nachdem die K. P. Pustel' ihre Wir-
Kkung vollbraeht hat, eine schnelle Zerstörung
derselben jeder andern Behandlung vorziehen.

Das Wort Caustica mag vielleieht für ein zartes
Ohr zu hart klingen (und ich glaube niemand
ist hiebei besorgter als unsre Kinderwärterinnen);
doch wird jete Unruhe über diesen Punet auf-

hören, wenn man weils, daſs die Pustel zur
Zeit dieser Behandlung nur oberflächlich unc

3) Der geiwpften K. P. B.
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nieht gröſser als ein Silber-Groschen (Silver. pen-

ny) ist J2

Um clie Wirksamkeit dieser Methode, selbst
ehe das Gift mit Nachdruck auf das System
gewirkt hat, zu beweisen, theile ich folgende
Beobachtuns mit.

Ieh erzählte in meiner Abhandlung über die
Kuh- Pocken, daſs im April, 1798, vier kinder

mit den K. P. geimpft wurden, und daſs bei
zweien das Gift der Impfstelle bald durch die-

se Behandlung zerstöret wurde, nachdem es ei.
nige sichtvare Wirkung auf die Consctitution
hervorgebracht hatte. Maria James, sieben
Jahr alt, eines dieser Kinder, wurde den folgen-

den December mit frischen Blattern-Eiter ge-
zmpft uncd zugleich den Auscdünstungen eines

Blattern-Kranken ausgesetzt. Die Erscheinun-

tgen und der Verlauf derselben am geimpften

Arme waren in jeder Hinsicht denen gleich,
die wir gewöhnlich bei einem Blattern Implling

bemerken, der weder die Blattern noch die K.

2) Ieh fũhre escharotica aur Hemmnng der Pustel. Aus-
breitung an, weil icek ihre Wirkbsamkeit aus Erfah-
rung kenne. Vielleicht entsprechen einſachere Mit—-
tel völlie dem Zwecke, z2. B. mehrero minoralitche
und vegetabilische adstringoentia.
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P. vorher gelabt hat. Da iech am achten Tage.
wirklich argwöhnte, daſs die Materie gehaftet
hatte, lieſs ich sie von den, Hausgenossen, die

noch nicht die Blattern gehabt hatten, trennen.

Ich muſs gestehen, daſs ich mit einiger Angst
auf den Ausgang wartete. Die Erscheinungen

an der Impfstelle liessen mich immerhin fürch-

ten, daſs das Mädgen jetzt krank werden möch-
te. Iech besuchte sie den folgenden Abench,

(neunten Tas)ſ Die Wärterinn herichtete mir,
daſs sie sich in letzter Nacht etwas wärmer ge
fühlt habe, ohne doch unruhig gewesen zu seyn,

und daſs sich den Morgen eine schwache Räöthe

um ihren Handgelenken gezeigt habe, die aber

in wenigen Stunden verschwunden sey. Bey
meiner Abend-Visite war sie nicht mehr zu be—
merken. Es erschien nicht der geringste Aus-
sehlag, ungeachtet igh die Haut éft und sehr

genau untersuchte. Die Impf. Wunde ging in-—

clessen ihren gewöhnlichen Gang durch alle Sta-

clien der Entzundung, Reifung und Abtrocknung.
Am achten Tage wurde Materie von dem

Arme des Mädgens genommen und damit die
Mutter uncl der Bruder geimpfet. (Sie hatten we-

der die Blattern noch die K. P. vorher gehabi)
Jene war funfzig, lezterer sechs Jahr alt.
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Acht Tage naeh der Impfung fuhlte sich
cder Knabe unbehaglich. Dies dauerte zwey
ũñiage, worauf eine Masern-aähnliche Röthe an
den Händen unc dem Handgelenk erschien, die
sich ganz fein über die Arme verbreitete. Den

andern Tag zeigte sich etwas Aehnliches auf sei-

nem Leibe. Doch Kklagte er gar nicht, und
schien aueh wirklich nicht Krank.

NAm neunten „age wurde die Mutter unpäls-

lich. Sie fröstelte etwas; doch erschien
gar Keine Pustel bey ihr, auch hatte
sie niehts von Röthe.

Die Familie wurcde von einer alten Frau ge-
wartet, der in der Kindheit ohne Erfolg die

Blattern geimpfet waren. Jetzt wurcle sie ange-

steckt; hatte aher die Krankheit äufserst gering;

es erschien wenig Ausschlag und nur drey Pu—

steln reiften.

Ein einzelnes Beispiel wie das von Maria
James, bey der das Blatterngift keine Wirkung

zu äufsern schien, ungeachtet das K. P. G. so
schnell in seinen Wirkungen durch Aetzmittel
war beschränkt worden; unclh auch der Fall der

drey andern Kranken, bey denen die Pocken-
Materie haftete, eignen sich zwar nicht dazu,
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bestimmte Schlüsse aus ihnen zu rienhen. Doch
schienen mir diese Beobachtungen immerhio

interessant zu seyn.

Daſs es eine milcdere Spielart der wirkli-
chen Blattern gebe, habe ich schon an einem
andern Orte erwiesen“). Dureh die jetzt mit-
getheilte Behandlung sincl wir auch im Stan-

de eine mildere Spielart der K. P. nach unserm

Belieben hervorzubringen.

Damals als die Pustel an Maria James Ar-
me dureh Aetz- Mittel zerstöret war, berichte-
te man mir, sie sey zwölf Stunden Kkrank ge-

wesen. Aber jetzt höre ich von Andern, die
damals bey der Kranken waren, daſs sie eine
weit Kkürzere Zeit unpäſslich gewesen soy. Dem

sey wie ihm wolls. Ich würde nicht eher
Nittel zur Zerstörung des Gifts anrathen, als
man nicht gewiſs weiſs, daſs bey einem Kran-
ken die Wirkungen des Gifts bereits 2zwölf
Stunclen sichthar gewesen sind. Es würde ge-
wiſs nieht schaden, wenn sie auech noch spä-

ter angewandt würclen. Kurz das Gift sollte
billis so vollständig wirken, als es nur immer

e) Enquiry into the caustes and elleets ol theo V. V.
paß. 54.
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ohne Schaden cdes geimpften Arms gesohehen
Kann.

Jemehr ieh über die K. P. Impſung Erfah-
rungen mache, desto mehr werde ieh über—

zeugt, daſs die ausnehmende Milde ihrer Er-
scheinungen nur. von den ersten Wirkungen
des Giftes auf die Constitution herrübren, unct
daſs alle die Erscheinungen, welche die Patien-
ten heftig augreifen (2z. B. bey den 2ufälligen
Kuhpocken) nur secundür sincd, d. h. durch den
Reiz der entründeten, und eiternden Impfstellen
hervorgebrach twerden. Ueberhaupt glaub eich,

daſs cies Gift eine ganz eigne reizende Kraft
besitzt. Da aber, eine einzige Kuhpocke hin-
reichend ist, das Blattern- Gift unwirksam zu
machen, uncd da vir eine Behandlung kennen,
wodureh jener Reiz so seſir gemildert werden
kann, so brauchen wir auf die Existenz die-

ses Reizes keinen groſsen Werth 2u legen.

Es scheint (wenn anders von dem bisheri-—

gen guten Forigange der K. P. Impfung ein
Schluſs gezogen werden darf) daſs es nur ein

Zufall sey, wann die Krankheit heftis wird,
und daſs er vermieden werden könne. Ich
spiele auf cliie Anstepkung durch Kuhe an. Sinct

cdlie Haände des melkenden Gesindes in einigem
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Umfang mit Kkleinen Wunden bedeckt, dann
wircd jede derselhen zum Sitz cler Infection. Die

Heftigkeit der allgemeinen Erscheinnngen slrt
mit der Zahl uncl der Qualität des ortlichen
Uebels in gleichem Verhäaltniſls. Daher uenn
vielleicht jeinand entweder zutallig ocer absicht-

lien durech diese Wunden so schr mit dem Gif—

te erfüllt werden Kkann, daſs die Constitution
unter der Last erliegen muſs.

Da wir nun die Methode kennen, woduraæh

die Wirkungen der Wuncen, die, sieh selbst
überlassen, heftige Erscheinungen hervorbrinven
Kkönnen, gemildert werden; da ferner diese Ge-

schwüre eine so groſse Aehnlichkeit mit den
Pocken, besonders den zusammeniliessencten,
zeigen, sollte dies nicht die Hoffnung erwe-
cken, daſs einige öriliche NMittel mit Vortheil

gebraucht werden können, um den traurigen
Wirkungen dieser letzten Krankheit vorzuheu—

gen, zumal wenn sie unter ihrer schrecklichen
Gestalt erscheint? In welchem Staclio oder Sta-

diis der Krankheit dies geschehen könne, weils
ich freilich nichit. Es ist nur eine ldee, die
zu fernern Nachdenken unct Versuchen fähret.

Oft habe iech ohne Erfolg die K. b. Im-
pfung versuchet. Es kömmt oft eine Entzün-
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clung zu dem Risse oder Schnitte, die in we-
nigen Tagen ohne weitere Wirkung verschwin-
det, oft sogar eine jauchige Flũssigkeit hervor—
bringt, uncl doch das System nicht afficirt. Eben
clies beobachten wir beym Blaettern-Gift.

Vier bis fünf Dienst-Leute wurcden im letz—

u

ten Sommer auf einer benachbarten Meierey
Zeimpft. Die Materie wurde frisch von einer
Kuh genommen. Es erschien bey Allen eine

geringe Entzündung am Arme; sie verschwand
aber ohne Pustel-Bildung. Alle erhielten aber

einen Monath nachher die Krankheit vom Mel—

ken inßeirter Kühe und einige hatten sie sehr
heftig. Bis jetzt hat man nur nach dem Muster
cder jstzt gebräuchlichen Blattern-Impfungs-Me-

thode die K. P. Impfung verrichtet. Doch ist
es wahrscheinlich, daſs man mit Nutzen Ab-
wecehselungen in den Handgriffen vornehmen
Kkönne. Z. B. sollten wir die 2ufällige K. P.
Ansteckung nachahmen, so daſs wir erstlich
cdureh einen feinen Schnitt oder Stich oberfläch-

lich in der Haut einen Grind hervorbrächten,
diesen nachher abkratzten, und auf die Stelle

das Gift brächten. Ein cünner, mit Gift getränk-
ter, Faden (nach Art der ältern Blattern-Im-

pfungs. Methode), auf den feinen Haut-Schnitt ge-

D



50

legt, ist wahrscheinlich aueh zu empfelen. Oder

man bediene sich zur Impfung eines kleinen
Blasen- Pflasters t). In dem oben angefuhrten Fal-

le, wo ich die Impfung ohne allgemeines Uebel-
befinclen verrichtete, wurde der Versuch mit

Materie gemacht, die in einem eiterhaften Zu-

stande von den Eutern aufgenommen war.

Ist reiner, wenngleich in einer wahren Blat-
ternpustel enthaltener, Eiter im Stande, vollkom-

mene Blattern zu erzeugen? Ieh zweifele.  Man
bedenke, daſs vor der Erzeugung des Eiters
erst imraer die belie. Fiüssigkeit wirksam seyn

müsse, als ve' edi, für Zlattern empfänglichen,

Körper steis ancteckt; und daſs, wenngleich
eine zertehnittene Pustel reinen Eiter 2zu geben
seheint, doeh gewils immer ein Antheil von hel-

ler Flüssigkeit mit inhm gemengt ist, ungeachtet

sie sieh unsern Sinnen entrieht. Nur die Ge-
genwart dieser Flüssigkeit, oder ihre mechani-
sehe Zertheilung in dem Pusteleiter macht die-
sen, der, dem Ansehn nach, 2zwar rein ist, je-

derzeit ansteckend. Denn fehlt diese Flüssig-

t) In Hannover itt iowohl das Blatenpflatter als anch
die Inei. .on mit Erflolg zur Impfung benutat vror-

den. B.
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Keit (z. B. bey alten, getrockneten Pusteln): s
 Derfolgt die unvolltommene Wirkung, wie wir

oben gesehen haben.

Es würde mieh zu weit führen, wenn ich
mieh hier in eine Untersuchung des Secretions-
Geschäfts einlieſshe. Es ist indessen wohl nicht
unpassencd, hier eine Idee vorzutragen, daſs

nemlich sowohl der Liter als die d' FI
unne üssigkeitcler Pustel 2war für Secretionen zu halten sind,

daſs aber die Organe, welche die Natur für die-
se Geschãft bestimmt hat, bey beyden in ihrer
mechanischen Strulctur wesentlich verschieden
sind. Denn wie abweichend sind nieht schon
cdie Secretionen in den verschiedenen drüsige

nKörpern! Von einer geringen Ahweichung in
cder Structur und in den natürlichen Verrich-—

tungen einer, zu einer milden uncl unsehädli-
chen Secretion, bestimmten Druse Kann ein töd-

tendes Gift erzeugt werden. Z. B. der milce
Speichel kKann dureh eine kränkliche Secretion

das zerstörendste Gift hervorbringen. Der MNa-

tur scheint es nilt Jen meir Mühe zu kosten,kleine Drüsen an den Gefäſsreichen Theilen

unsers Körpers hervorzubringen, als neue Blut-
gefäſse zu bilden. Eine Entzüundung kann in

D 2
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wenigen Stunden Millionen derselben hervor-

bringen

Da die Untersnchungen über die Kuhpo-
cken noch in ihrer Kindheit sinch würcde es nicht,

ehe wir gewiſs wissen, wann das K. P. Gift ei-
ne Veräncderung in seinen specifiken Kigen-
schaſten erleidet, nachdem es nemlich die dün—

ne Beschaffenheit, dio es bey der ersten Pu-

stelbildung hatte, verlohren hat, gut seyn,
wenn die Impflinge sieh noch nachlier der
Blattern- Impfu unterwerfen wollten? Es kann
nis nachtheilig eyn. Ware dasselbe Verfahren

bey denen angewandt worden, wo die Im-
pfung der wirklichen Blattern unvollkommen ab-
liek, so würcle mein Rath, eines zweyte Impfung
mit vollkommener Materie anzustellen, ge-
wiſs nieht uüberftussig scheinen.

Gesetzt auch, daſs unter Hunderten Einer,
nach überstanclener K. P. Impfung, sich noch

für die Impfung mit wirklichen Blattera em-
pfänglich zeigte, (ungeachtet ieh es nieht glau-
be), würde dieser Eine Fall wohl vicder die
Nutzlichkeit der K. P. Impfung sprechen? Denn,

Home in der vortrelflichen Abhandlung ũber Eiter
und Schleim rechiferrigt diess Behauptung.
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um alle übrigen Betrachtungen zu übergehen,
wer will läugnen, daſs geimpfte wirkliche Po-
cken, wenn sie gleich im Ganzen ohne Gefakhr

sinch, doch häuflis die Gestalt cles Menschen

verunzieren? Dalſs das Blattern-Giſt bey zarten
Constitutionen oft Skrofeln zurücklasse, hbewei—

set die tägheho Erfanrung. Diese Bemerkung
ist wichtig.

Für Lizbhaber dieser Untersuchung ist ge-
wiſs das Verhältniſs des Blattern. Giſts zu uber-
stanchnen K. P. interessaat und deswegen will
ieh sie auf. ainige Facta wieder aufmerksam ma-
chen, die bis jetrt noch nicht cden verdienten
Eindruelc auf die Aerzie gemacht haben.

Man sollte dorh bedenken, daſs die Con-
stitution, selbst durch co Blattern. Infection,

nieht völlig unempfänglich gegen das LBlattern-

Gift gemacht vird. Wecer die zufälligen noch
die geimpften wirklichen Pocken, wecler ihre
Milde, noch Heftigkeit Kann diese Empfänglich-

keit gänzlien nehmen. Die Haut ist, wenn es
gleich oft kaum merklich ist, geneigt, von der
Blattern-Berührung afficirt zu werden. Wie oft
cehen wir nicht bey Ammen, wenn sie sehr
der Blattern- Ansteckung ausgesetzt sind, Aus-
schlag? Und oft mit sehr siohtbarer Unpälslich-
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Keit? Sollte nun etwas Ausschlag oder die klein-
ste Spur von Unpäſslichkeit nach der Blattern-

Impfung solcher Subjecte, die schon die K. P.
überstanclken haben, erscheinen, so wird doch

noch hey manchen Leuten meine Behauptung

über die Eigenschaften der K. P. in Miſskredit
Kkommen.

Ich kenne einen Mann, dem vor vielen Jah-
ren die Blattern geimpft wurden. Es erfolgten
wecler Pusteln noch allgemeines Erkranken.
Seitdem hat man wieclerhohlte Versuche bey
ihm gemacht. Es zeigte sich jedesmahl ein

Bläschen am Arme, Achsel- Geschwulst und
eine sehr geringe Unbehaglichkeit. Dieser

Fall enthält nichts Seitenes. Es, ist wahrschein-
lich, daſs die in dem Bläsohen siech bildende
Materie stets z2ur Blattern. Impfung geschickt ist.

Iloh bemerkte einmal. bey einem Menschen,

der vor mehrern Jahren die K. P. ũberstanden
hatte, dureh die Impfung mit wirklichen Po-
cken-Gift die Erscheinung von Bläschen an der

Impfstelle. Ich impfte mit der Peuchtigkeit
dieser blaschen ein junges Frauenzimmer, wor-
auſ sehr gutartige und vollkommene Blattern
erſolgten. Bey jenem Kranken, von dem die

Materie genommen war, hatte das Gift Kein
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allgemeines Erkranken bewirken können. Herr

Fewster hat eine sehr schöne Beobachtung

über einen solehen Fall. Er schreibt: „Am
dritten April, 7797, impfte ich dem kleinen H.,

vierzehn Monath alt, die Blattern. Er wurcde
zur rechten Zeit krank, bekam einen starken
Ausschlag und war bald besser. Seine vier und
2wanzigjänrige Wärterian hatte vor einigen Jah-

ren die natürlichen Blattern überstanden, wo-
von sie noch viele Narhen hatte. Das Kinc
war gewohnt an iarem linken Arme 2u schla—

fen, und sein Gesicht an ihre linte Wange zu
legen. Ungefahr aecht Tage nach der Besserung

des Kindes heklagte sie siech über groſsen
Schmmerz im Gesichte. Es entstand ein starker
Aussohlag an der linken Wange, der in Eite-

rung überging. Ihre übrige aut blieb frey.“
„Drey Tage vor dem Ausbruche des

Ausschlages hatte sie häufiges Frösteln, Kopkf-
Vſeh, Glieder Jehmerzden unch etwas Fie-—
ber. Nach Erscheinung des Ausschlages
hörien diess Beschwerden auf; dagegen bekam

sie Hals. Veh. Ich entscheide nicht, ob diese Er-
seheinungen die Folge der Blattern oder eines

erhaltenen Catarrus waren. Am fünften Tage
des Ausschlags nahm ich von 2wey Pasteln Ei-
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ter auſ, unch impfte damit 2zwey Kinder, eines:
von zwey Jahren, das andere von vier Mona-
then. Zu gleicher Zeit impfte ich die Alutter
unch die Sehwester mit der vom jungen H. auf-
genominenen DMaterie. Ain funften Tage waren

clie Arme hey allen Impflingen gleich heftig ent-

zündet. Das alteste Kinch, das mit der Mate-
ris der Amme geimpft war, wurde am achten

LTage, das jüngste am eilften Tage krank. Bey-

de hatten einen starken Ausschlag. Ioh impf-
te mit ihr e Materie viele andere sehr gluek-
lienh. Bey der Mutter und dem andern Kinde
zeigten sich auch sehr vallkommne Blattern.
Jeh impfte jene Kinder bald darauf mit der Ma-
terie von zusammenilieſſenden Blattern auf bey-

den Armen ohne allen Erfolg.

Diese Falle beweisen, daſs die Empfänglich-
Keit für das Gift noch nach überstandener
Krankheit fortdauert.

Es ist bey dem allen ein Glück, daſs zwey-
1malige Blattern (jene sehr geringe Spuren abge-

rechnet) so höchst selten sind. Nachdem Doc-

tor Heberden seine Abhandlung uber clie Wind-
pocken oder varicellae heransgegeben hat, ist
man aus Achiung für seine Auctorität von der

Idee der zwevmaligen Blattern zurückgekom-
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men. Jeh glaube mit Unrecht. Man darf an
dem Facto nicht 2zweifeln, seitdem man unter
anclern auch die Beobachtung von Herrn Eduard
Withers, Wundarzt 2zu Newbury Berks, im IVten
Rancle der memoirs of the mecdlical society of
London gelesen hat. Hier ist davoa der Aus-

zug
„—Herr Langforch, ein Pächter zu West Shef-

forc, in der Grafschaft Berks, ungeführ ſo Jahr

alt, hatte als ein- monathlichos Lind die Blat-
tern zugleich mit drey andern iausgenossen,

wovon einer, ein Domestik, starh. Herr L.
bekam sehr viele Narben, so daſs man an der
Existenz sehr böser Blattern bey ium nicht
zweifeln Konnte. Er dbekam dennoch zum
zweyten Male sehr böse, zusammenlliess nde

Blattern, und starb am ein und vandrigsten 1a-ũl

ge. Vier Hausgenossen bekamen cdie Krank-
heit und aueh die Schwester des Kranken, der
cdie Ansteckung von ihrem Sohne, der seinen

Onkel besucht hatte, zugefuhrt ward. Sie starb.

Der Fall war so merkwürcig, daſs er in
dem Kirchen- Buche aufgezeichnet ward“.

Merkwürcdig ist es, daſs meistentheils die
ersten Blattern zusammenfliessend waren. KLi—

ne sehr verbreitete Verschwärung der Haut ist
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also nicht das Mittel der Natur, um vor künf-
tiger Ansteckung zu sichern. (Gerade wie hey

den K. P)
Ich führe so oft die Blattern an, weil sie

mit der Natur der K. P. verwandt sind. Bis
jetet Kennt man sie noch nicht genau. Meine
VUntersuchungen über dle K. P. werden auch

ihre Natur mehr aufnilen.
Doctor Pearsons Untersuchungen uber die

K. P. enthalten so vĩale Zeugnisse der, von mir
behaupteten, prophylaktischen Eigensehaft der. K.

P., daſs iech nicht emsig a sammlete. Ich
wiül deswegen nur noch  Beobachtungen
verschiedener meinor Freund: mittheilen.

Auszug aus cinem Briefe von Herra Darke,
Wundarzt zu Stroud in, dieser Grafschaft, vor-
mals bey einem Landregiment in North-Glou-
cester.

„Im Frühling 1796 impfte ieh ungefähr 70
Menschen die Blattern. Viele wurden nicht in-
ßeirt, ungeachtet ich sie dreymal impfte, und sie

sich .ey denen, die erkrankten, die ganze Zeit
aufhielten. Ieh erkundigte miech genau, ob sie

vielleicht schon vorher die Blattern gehabt hät-
ten. Daſs sie einmal die K. P. gehabt hätten,

war Alles, was ich erfuhr. Ich kannte damals
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diese Krankheit beym Menschen nicht, und glaub-

te, deswegen daſs die Krankheit, welche die Leu-

te fkür Kuhpocken hielten, eine sehr milde Art
der wirklichen Blattern wäre. Ich erzaàhlte den

Vorfall in Gesellschaft mehrerer Officiere, unc
bezeugte meine Zweifel in Hinsicht der Kuhpo-
cken. Der Oberste sagte mir ader, daſs Sie sehr
häufig von den K. P., als einer in Gloucestershire
einheimischen Krankheit, gesprochen hätten, und

sie als ein Vorbauungs-Mitiel der wirklichen

Blattern betrachteten. Dies erregte meinè Neu-

gierde bey meiner Reise durch diese Gegend,

und jetzt bin ieh, theils duren Ihre Ahhandlung,

theils duren die Schilderangen sehr genau
beobachtender Aerzte uberzeugt, daſs jenes Uebel

wirklich die K. P. vraren, uncd daſs sie also der
Blattern- Ansteckung vorbeugen.“

Herr Fry, Wundarzt 2zu Dursly, in dieser
Grafschaft, sehreibt mir Folgendes:

„Im Frühbling 1797 impfte ich 1475 Subjecte,
von jedem Alter, von einem halben Monath

bis zu siebenzig Jahren. Viele hatten vorher
cdie K. P. gehabt. Ich kann die Zahl nicht
mehr bestimmt angeben; ich meyne wenigstens

dreyſsig. Das Blatterngift hrachte, bey die-
sen gar Keine allgemeine Wirkungen hervor.
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Auch die Entzändung an der Impfstelle war
nicht stärker, als man bey denen, die schon die
Blattern überstancken hahen, bey der lmpfung

wahrnimmt. Um den Kranken gefällig zu seyn,
impfte ich sis vier, funf bis sechs mal. Beyna-

he alls Jahre beobachte ieh dsrgleichen Fälle.
Wenigstcas sinch mir vattren.l meiner Praxis
wohl, vierzigs der Art vorgekonmmen. In kei-

nem dercelsen kamen Blattern, wenngleich
die Lrar.xen stets in den Ausclünstungen der
Blattern-Patienten cieh aufhielten. Ieh bin da-

her völligst überzcugt, dals jeder, der die wirk-
lichen Kuhpocken uberstanden hat, vor den

Elattern gricehert ict.

Jen habe aueh vicle geimpft, welehe vorher

Schwain-Pocken gehabt, hatten; die vor
einigen Jahren hier herrschten. Keiner bekam

Blattern

Doch habe ieh auch seehs Fäne, wo Leute
wecder Kuh- noeh Schwein-Pocken gehabt hat-

ten, und doch ohne Erfolg mit den Blattern
geimpft wurden, und auch den Blattern- Ausdun-

Eine milde Blattern-Art. S. meine vorige Abhand-

lung S. Sq
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stungen Trotz boten. Einer dieser Kranken
war ein Huf-Schmidt.“ u)

ilHerr Lierney, Unterwuncdarzt im Landregi-

ment von South-Gloucester, schreibt mir:
„Daſs er im Sommer 1798 viele Leute im

Regimente geimpft hed:. Eil hatten schon in
Meyereien die K. P. g. il. Keiner bekam die
Blattern, auſser tinem. Man erkuncligte sich
auf der Meierey, wo er die X. P. wollte ge-
haht hahen, ohb sieh dies so verhielte. Man er—
fuhr aher, caſs er gelogen hätte. Er hotte nie
K. P. gehabt“). Bey vielen von diesen ver—

ging die Entzündung der Icapfstelle seuir sehnell;
in ein Paar Faällen zeigte sicn cine jauchige
Flässigkeit.“

Herr Cline v) hette den letæzten July die
Güte, mit dem K. P. Gift Versuche zu machen.

u) Ienner sagt schon in seiner ersten Abhandlung (Ueber-
setaung S. 22). dals die Hufschimidte und Plerdeaiz-
te vor den Blattern sicher waren. B.

5) Man kann riech nickt genug vor den Tauschungen
solcher Leute hüten.

v) Uerrn Cline's Zeugniſs muſs etwas gelten, da er einer
der ersten jetat lebenden VWundaizte ist, an den mei-
ne Frennde, die einige Zeit in London lebten, und
dio dasigen Anstalten benutaten, mit dankharem Ver-

tnügen auruckdenken. B.

2
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Seine Resultate theilte er mir in einem Briefe
mit, den ich hier im Auszuge mittheile:

„Die Kuhpocken-Experimente sind vortreff-
lich gegslüuckt. Das Kind ward am siebenten
Tage krank. Am eilften Tage hörte das Klei-—

ne lieber auf. Die Entzündung an der Impf-
stelle hatte ungefähr vier Zoll im Durchmes-
ser, verschwancd allmälig, war ohne Schmer?

uncl Unbeguemlichkeit. Ausschlag war nicht
dabey.“

„Nachher impfte ich dem Kinde an drey
Stellen die Blattern. Sie entzündeten sich am

Pcdritten age etwas, und verschwanden dann.“

„Doctor Lister, vormals Arzt am Blatternho-
spitale, besuchte mit mir das Kind, und ist von
der Unmöglichkeit einer fernern Blattern-Anste-

ckung überzeugt. Ich glaube, daſs diese Erhn-
dung eine der ersten Vervollkomnungen, die je
in der Arzneiwissenschaft statt gefunden haben,

seyn werde. Je länger ieh über die Sache
nachdenke, desto mehr werde ich von ihrer

Wichtigheit uberzeugt.
J

„leh bin u. s. w.“

Lincoln's Inn Fields,
den 2ten Aug. 1798. „Heinrich Cline.“
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Doetor Pearson hat mir die Resultate seiner

Privat-Praxis und Doctor Woodville seine, im
Blatternhospitale im Grossen betriebenen, Ver-

suehe mit der K. P. Impfung mitgetheilt. Bey
einigen sahen sie einen allgemeinen Ausschlag,

der zu einer gerissen Maturaticn Kam, unch so
den wirklichen Blettern glich. Den ersten Ver-
sueh machten die Aerzte mit Materie, die sie

von einer Kuh in London nahmen. Da ich in
meiner Praxis, weder bey zuſalligen noch bey
zeimpften Kuhpocken, eine Maturation des allge-

meinen Ausschlags bemerkt hatte, so war ich
sehr neugieris, welehe Wirkungen die Londner
Materie iĩn meiner Provinz zeigen wuürce. Ich
erhielt von London einen getränkten Faden,
womit ich zwey Kkincler impfte.

Stephan Jenner, drey und ein halbes Jahr
alt.

Dritter Tag. Specifitke Entzündung des
Arms.

Siebentor Tag. Die Pustel hatte ein Kirsch-
farbenes Ansehen.

Achter Tag. Die Pustel hob sich. Es zeig-
ten sieh einige Flecken in der Gegend der un-
tern IJasertion des zweyköpßgen Muskels. Sie

waren Klein und lebhaft roth. Puls natürlich.
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Zange rein. Guter Appetit. Völliges Wohl-

seyn.
Neunter Tag. Die Impfpustel entzündete

sich uncl schmerzte. Das Kind schrie, wies auf

clie Pustel, und bekam gleiech darauf PFieber.
Zwey Stnuden darauf wurde das ung. hydrarg.
fort. w) auſgelegt. Die guten Wirkungen des-
selben zeigten sich schnell. In zehn Minuten
war das Kind wieder ruhig und heiter. Dies
Pſlaster hatte schon in drey Stunden sehr merk-

lich die Entzündung gemindert.

Zehnter Lag. Die Flecken am Arm wa—
ren verschwunden. Dagegen drey im Gesichte.

Eillter nag. XNur ein Fleck noeh sichtbar.

NDreyzehnter Jag. Die Nr. 2. meiner vori-

gen Abhandlung gezeichnete Pustel ist eine
treue Abbildung von heute.

Vierzehnter Lag. Zwey neue Flecke im Ge-
sichte. Die Pustel am Arm verwandelte sièeh
in einen Grincl. So lange, als sie etwas Flüs-
sigkeit enthielt, war sie hell.

Jakob Hill, vier Jahr alt, ward zu gleicher
Zeit geimpſt. Erst am fünften Tege zeigte sich

die Wirkung.

vv) S. Anmerk. o. BR.
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Siebenter Tag. Erscheinung eines Rläãs-
chens Am Abend etwas Frösteln. Kein
Schmerz uncde Geschwulst in der Achsel Höle.

Aehter Tag. Vollkommen wohnl.
Neunter Tag. Ehben so.

Zehnter Tag. Das Bläschen ungewönhnlich
erhoben. Es hatte mehr das Ansehn einer
wirklichen Pocke, als man um diese Zeit bey

den K. P. bemerkt.

Eilfkter Tag. Die Impfstelle mit einer ent-
zündlichen Röthe umgehen, von dem Dureh—

messer eines Schillings, uncl mit Kleinen Bläs-
dhen besäet. Die Pustel enthielt bis zum vier-
2zehnten Tage eine helle Finssigkeit, clarauf ver-

wandelte sie sich in eiuen Grinch. Sie heilte

Jangsam, weil der Grind 2ufallig abgerissen
ward.

Die Kinder wurden nachher ohne Erfolg der
Blattern-Ansteckung ausgesetzt.

Herr Hicks zu Lastiogton, in dieser Graf-
sehaft, wollte zwey seiner Kinder, einige seiner
Domestiken und PFabrik-Leute impfen lassen.

Jeh nahm Materie vom Arme eines Knaben
auf. Achtzehn wurden geimpft, und 2war alle
mit Erfolg. Am fünften oder sechsten Tage

E
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zeigte sich ein Blüschen an der Impfstelle. Li-
nige von ihnen wurden am achten Tage etwas
unpäſfslich; mehrere am neunten. Ihr Uebel-
beſinden war Kurz, und hielt weder die Kincder

von ihren Vergnügungen, noch die übrigen
Kranken von ihren Geschäften ab. Es wurclen
auch drey Kincler, die in der Fabrik arbeiteten,
geimpft. Am eilften oder zwölften Lage war dieül

Impfstelle ungemein ausgedehnt. Das Fieber,
das beynahe gänzlich verschwunden war, Kehrte
zurück; dabey war Aehsel- Gesehwulst. Alles
dies rührte allein von dem Zustande des Arms

her. leh legto auf die Impfstelle Compressen
mit Goulardsenen Wasser, uncl auf die entzün-
dete Peripherie mit Kaltem Wasser henetrzte

Tücher.
Am andern Tage war die Entzüundung unc

die von ihr erzeugten Erscheinungen ver-

schwunden.

Linigen dieser Kranken sind nachher die
Blattern ohne allen Erfols geimpft worden. Es
entstand allein eine geringe Entzüundung an der

Impft· Stelle.

Es ist wolll schwer zu  bestimmen, warum in
cder Provinz die Neigung der Impfstelle zur
Entzundung gröſser als in London war. Dals
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clies Thatsache ist, erhellt aus der Vergleichung
meiner Beobachtungen mit denen der Herren
Pearson uncl Woodville. Vorzüegliebh aber ist
mir die in Loncon beobachtete Maturation des
Ausschlags auffallencd gewesen. Nur 2zweymal
(bey geimpften uncl bey 2ufälligen K. P.) beob-

achtete ich einige rothe Flecken, die scehnell
ohne Reifung verschwanden. Die Beobachtung
bey dem Domestiken des Predigers Moore
scheint freilich von der gewöähnlichen Gestalt

des Uebels in cder Provin? ahzuweichen. Doch
war die Natur dieses Ausschlags noch nicht
völlig aufgehellt, da man nur so viel wuste,
daſs die Ausdunstung desselben nieht ansteckte.
Vielſleicht rührt die Verschiedenheit dieser Wir-
Kkungen von einer Verschiedenheit in der Ac-

tion des K. P. Gifts auf die Haut des Städters
uncl des Lanchmanns her, indem sie eine ver—
schiedene Luft atnumen. Dals, cie Rosen- Entzün-
dung in Lonclon von der in der Provinz verschie-

den ist, weiſs man zuverlässig. Weon ieh die
K. P. Entzüncdung eine Rosen-Entründung nen-—

nen wollte: so wäre dieser Ausdruck wohl nicht
kritisch genau; cdoch nähert sie sich gewiſs dem

Erysipelas. RKann nicht vielleicht die ganze Ab-

weichung dieser Erscheinungen von einer Eigen-
thümliehheit der Constitution des Stadters und

E 2
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Lancbewohners herrühren, wodurch die Impf-
stelle anders modiñcirt wircd?

Man kann freylich einwenden, dalſs viele
Impflinge, bey denen man Maturation des Aus-

schlags bemerkte, erst kürzlich vom Lande in
cdie Stact gekommen sind. Ich glaube dagegen,

daſs alle Veränderungen, welehe die Respiration

im menschlichen Körper hervorbringt, sehr
schnell. vor sicn genhen. Es müssen in London
fernere Versuehe mit Gift, das im Lancie auf-
genommen ist, angestellt w.rden, um diesen Ge-

genstanch aufzuhellen.

Die Hauüptverschiedenheit die ieh in der

Wirkung der Londner und der läncllichen K.
P. Materie bemerkte, ist, daſs jene anstecken-
cer ist, und weniger zur Erzeugung von Entzün-
cdung geneigt ist. Auch ist die Pustel erhabe-
ner. Die Impfpustel in meinen vorigen Fäl-
len glich mehr der dicken Lage, welehe zusam-
menſtiessende bösartige Blattern bilclen. Im
letzten Falle hingegen glich die Impfpustel mehr

einer distincten Blatternpustel, nur daſs sieh
Kkein wahrer Eiter zeigte, da die Materie bis
zur Bil iung des Grinils hell blieb.

Jen wuusehte die K. P. Impfung bey einem

neugebohrnen Kincle zu versuchen. Mein Ne-
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veu, Heinrieh Jenner, impfte auf meine Bitte
ein eintägiges Kind. Er berichtete mir, daſs
das Kind ohne alles Erkranken davon gekom-
men x), die nachherangestellte Blattern-Im-
pkung aber dennoch ohne Erfolg gewesen
wäre. Ich habe aueh Gelegenheit gehabt, ei-
men Knaben zu impfen, der den Tag vorher
mit den Masern hbefallen war. Der Ausbruch

derselben erschien am dritten Tage allgemein,
ĩn

mit Husten, etwas Brust. Weh und den gewöhn-—

lichen Erscheinungen der Krankheit. Kurz, sie

verlief ohne Abweichung von ihrer gewöhnlichen
Form. Dennoeh erregte die K. P. Impfung so-

wonhl die örtlichen als allgemeinen Zufälle, ohne

sich stören zu lassen.

ũnSeehster Tag. Erscheinung des Bläschens.

Achter Tag. Achsel-Schmerz, Frösteln,
Kopfk- Weh.

Neunter Tag. Wohlhefßinden.
Zwölfter Tag. Die Pustel breitete sich bis

zur Gröſse einer gespaltenen Erbse aus, ohne

x) Ieh wünschte, daſs Jenner sich hier deutlicher er-—
lart hatte. Wir hatten in Hannover einen Fall, wo
ein Kind yon wenigen Monathen durch die K. P. Im-
pfung gar nicht ortlieh afſicirt ward, hingegen einen
allgemeinen, telir etarken, Aussehlag bekami, wobey

et iich ehr wolil betland. B.
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alle entzündliche Peripherie. Bald darauf ent-

stancd Grincl und Besserung.
Dies ist eine Abweichung' von dem Cha-

racter der wirklichen Pocken. Denn die Ge-
genwart der Masern verzögert die Wirkungen

des 'ocken- Gitts.
Die allgemeine Anfmerksamkeit, welche

man jetzt diesem Gegenstande widmet, und vor-

züglieh die Versuche mit der Impfung, müssen
gewiſs bald die Natur der Kuhpocken-Krank-

heit entwielgeln. Möge dies nur mit ruhiger
Partheylosigkeit, diesem Erforderniſs jeder philo-

sophischen Untersuchung, geschehen! Das Resul-

tat jedes meiner Versuche ist sich gleich. Denn

in jedem Falle san ich nach ũberstäncdenen K.
P. Unempfänglichkeit für die Blattern- Anste-

okung. Da meine Beobachtungen nun schon
so zahlreich geworden sincd, so überheben sie

mich cler Nothwendigkeit, mich mit Denen in
eine Fehde einzulassen, die ohne allen practi-
schen Beweis, meine Behauptungen haben ver-

dãchtis machen wollen.
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Vorigen Sommer theilto uns Doctor Jenner
J

sehr viel Merkwürdiges üher die sogenannten
Kuhpocken mit, vorzuglieh uber ihre Eigen-

sehaft, vor der wirklichen Blattern-Ansteckung
zu sichern.

Zahlreiche von dem Doctor angestellte Ver-

suche, und auch das Ansehn des Doctor Pear-

son der mit dem lobenswürdigsten Eifer cen
Gegenstand untersuehte, bekräſtigen die Rich-
tigkeit seiner Behauptung.

Doctor Jenner lebt in Gloucestershire, wo
man sehr häußg die K. P. sieht. Er glaubt,

s. An Enquiry into the cautes and elfects of the
Variolae Vaccinae ete.

s. An Enquiry concerning the history ol tie Cow-

pox. 1
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daſs sie von cler Grease-Materie cler Pferde
(Mauke) auf folgende Art entstehen:

„In meiner Gegendt verrichten Knechte und
Alaägcde das Melken. Wenn nun ein Knecht den

Kranken Fuſs eines an der Mauke leidenden
Pfercles besorgt, so theilt er dureh die, an clen

Fingern klebende, Mauke-Materie den Kuhen
heym AMelken eine Krankheit mit. Von den
Kähen werden wiederum die Mägde ange-
steekt. Dies sind die Kuhpocken. Es zeigen
sien an den Strichen unregelmäſsige Pusteln.

Anfänglich sinch sie hellblau oder vielmehr57

bleyfarbig uncl mit einer rosenartigen Ent-
zünclung umgeben. Oft gehen sie in phage-
dänische Geschwüre uher, wenn man nieht
zeitig vorbaust. Das Viehn wird kränklich und
die Mileh ninmt ah. Auf den Händen und
aueh bisweilen auf dem Handgelenk des mel-
kenden Gesindes zeigen sich entzündete Flecke,

die sieh schnell in kleine Blasen (wie von Ver-
brennung entstanden) verwandeln und eitern.
Meistentheils entstehn sie an den Finger-Spitzen

und Gelenken. Sie sind gern cirkelförmig, mit
aufgeworfenen Rändern und eingedrücktem Mit-

telpunkt, und fallen ins Bläuliche. Es ent-
steht Einsaugung und Geschwulst in der Ach-
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selhöle. Das System leidet; der Puls wird
sehneller; dazu kömmt Frösteln, Manigkeit,
Glieder-Schmerzen, Erbrechen, Kopf-Weh, bis-

weilen Irre  Recden. Diese Erscheinungen cdauren

Nhöchstens vier Jage. An den Händen bleiben
eiternde Wunclen zurück, die sehr schmerzhaft
sind, langsam heilen, oft phagedänisch werden.“

„Auf cie Art kKömmt die Krankheit von den
Pfercllen den Kühen uncl diesen den

Mensehen.“

Da man gar Keine bösen Folgen von den
Kuhpocken weis, selbst wenn sie unter ungün-
stigen Umständen den Körper befallen, da fer-

ner die /K. P. den Körper vor den wirklichen
Blattern sichern: so hàlt ſenner die K. P. Im-
pfung für vorzüglicher als die Blattern- Impfung.

Er erzählt in seiner Ahhandlung acht Fälle, wo

er sie mit Gluck versucht hatte.
Ich entschloſs mieh, diesen Versuch nach-

zumachen. Unglucklicherweise Konnte ich cda-

mals keine Materie erhalten, die Krankheit hat-
te gänztich aufgehört und vor dem PFrünh-—
ling war sie nieht mehr zu erwarten. Ieh such-

te mir dadurch, daſs ich die Euter mit der
Grease -Materie (Mauke) impfte, Kuhpocken zu

verschaffen.
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Ich machte zahlreiche Versuche' mit der
Mauke vergebens. Herr Professor Colemann,
an der Vieh-Arzney-Schule, hatte eben so we-

nig Glück bey seinen Versuchen“). Auch war
cdie Impfung der Grease und anderer krankhaf—

ten, vom Pſercle genommenen, PFeucehtigkeiten

auf den Menschen von keiner Wirkunsg.

Vielleicht wendet man mir ein, daſs zu der
Zeit, wie ich die Impfung cler Mauke an clen
Kähen versuchte, sie wohl nicht die zur Wir-
Kkung der Impf-Materie nöthige Empfänglichkeit
gehabt hätten. Iech habe aber auch noch ande-

re Gründe, warum ich die K. P. nieht für eine,
vom Pferde abzuleitende, Krankheit halten kann.

Die Jennersche Behauptung ist durchaus will-

Kuhrlich. Ein Pferd bekömmt in einer gewis-
sen Jahrszeit die Mauke; die Kihe werden um
eben die Zeit mit den K. P. pefullen. Wegen
dieses Zusammentreffens nimmt Jenner 2wischen

cdiesen Krankheiten ein Causal- Verhãältniſs an.
Jst es aber nicht ehen so wahrscheinlich, dafs
eine und dieselbe epidemische Ursache bey ver-

Herr C. impfte eine Kah mit K. P. Materie und
aneh mit Blattern-Marerie ohne Wirkung. Doch
brachte jene Materie nach vorherigem Durchgang

dureh den menschlichen Korper bey der Kuh die
Krankheit hervor.
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schiedenen Thier-Arten, Krankheiten von ver-
schiedener Gestalt hervorbringen könne? Wenn

cemnach die Mauke zugleich mit den K. P. in
einer Meierey erscheint, so ist dies noch kein
Beweis, daſs diese Krankheiten von einander
abhängig sind. leh kann sogar Beyspiele mit-
theilen, wo die K. J. unter solchen Umständen

erschienen, die es höchst unwahrscheinlich, ja

fast unmöglich machten, daſs sie von der
Mauke herrühren konnten 9.

J

Dagegen sind Jenners, auf Beobachtungen
gestützte, Behauptungen von der Wirkung
cler K. P. auf den menschlichen Körper desto
wiehtiger. Meine Absicht war es deswegen
dureh eigne Untersuchungen ihren Werth zu
bestimmen.

Am Ende des letzten Januars erhielt ieh die

Nachricht, daſs die Kuhpocken sich in Grays-
Inn- Lane unter den milchenden Kühen zeigten.

Bey drey bis vieren bemerkte man die Pu—
stel Geschwüre an den Eutern uncd Strichen—
Die Pusteln glichen den von Jenner beschrie-—

benen. Doch mächte ieh die sie umgehen—
de Entzüundung nieht rosenartig nennen es

J

s: Simmon's Experiments und Pearson's Enquiry
p. 83 und 84.
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war mehr eine harte Geschwulst der Haut.
Der Viehstand betrugs damals ungefähr 2oo Stu-
cke. Vier Fünftheile wurden nach und nach

J2inſicirt Drey ocder vier der melkenden
Dienstleute bekamen runde, schwärencle Hände.

Eine Magd (Sarah Rice) wurile so vollständig
Krank, daſs man an der Fxisteuz der wahren

K. P. in diesem Fall nicht zweifeln konnte.
Ieh lud mehlirere Gelehrte auf den folgenclen
Tag ein, mit mir die Kranken 2u besichtigen.
Ieh nenne Lord Sommervillo, Joseph Banks,
W. Watson, Simmons, Pearson, Willan unter
mehrern. Es war der vier und zwamigste
Januar; Sarah war funf Tage krank. Die Er-
scheinungen glichen der ersten Kupfertafel bey

Jenner. Zuerst erschien eine kleine Ge-
sehvwulst oder cirkelförmige Vesication 2wischen

cden Fingern; am folgenden Tage 2eigte sich
schon mehr, 2. B. auf den Fiogern, am Hand—-

gelenk, in der Mitte des Vorderarms. Die
Vesication an den Fingern nalhm nicht zu. Sie
glich volltommen dem Bläschen am Finger, auf
der angeführten Jennerschen Zeichoung. Die

auf den Hancdgelenk hatte ein Drittel Zoll im

Die nicht milchenden KLũhe blieben von der Anate-
ckung verschont.
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Durehmesser; am Arm war sie noch grölſser.
Beide waren cirkelförmig, im Mittelpunkt nicht

niecergedrũckt, mit etwas entzindeten Randern.
Die Epidermis beicler Geschwulsten hatte jetzt

ein hlänliches Ansehn, am stärksten in der Mitte.

Die blaue Farbe war in den letzien vier und
2zwanrzig Stuncen hinzugekommen. Den Tag
vorher war sie Kanm merklich. Das Bläschen

enthielt dann noch eine farbenlose Fluüssigkeit;

jetzt aber war diese bräunlieh. Achsel-
Schmerz; etwas Kopfweh. Alle diese Vesica-
tionen waren ohne Schmerz undl vergingen all-
mählig ohne Literung.

Sarah Kice hatte in ihrer Kindheit die Blat-
tern gehabht. Die einzige Ursache, warum sie

stärker als die ührigen Melker beſallen warch,
war; daſs sie von Natur röthere, zu Geschwulst

uncd Kissen geneigte Arme urich Häucle hatte;

wenn man gleich an den lInfectionsstellen
selbst keine Fissuren der Epidermis bemerken
Konnte.

Jeh halte es fäür nöthigs, vor der Geschiehte

der Kuhpocken-Impfungen die oörtlichen Wir-
Kungen der wahren Blattern-Impfung anzuzei-

ten. Diese Vergleichung wird 2zu einer deutli-
chern LEinsicht führen.

F
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Jst cdie Blattern Inoculation wirksam, sSo
bringt etwas Materie, in einen oberſlächlichen
Hautstich gebracht, in drey bis vier Jagen ocer
noch früher an der Impfstelle eine kleine fuhl-
bare Erhabenheit und einen rothen Fleck her—
vor; von nun an breitet die Röthe sich cirkel—

förmig, langsamer oder schneller, nach beschaf-

fenheit der indiriduellen Constitution aus. Zwi-
schen dem vierten und siebenten age naech cer7

Impfunsg 2eigt vich in der Mitte der Röthe ein Bläs-

chen, deſsen Umfang mit der Heftigkeit der Ent-

zünclung gemeiniglich im Verhältniſs steht. Es

enthält eine helle Flüſsigkeit, deren Einsaugung

die hlattern erzeugt. Das Bläschen berstet balc,
der Mittelpunkt fällt ein, und wird oſt schwärzlich.

Diese Erscheinungen und die Entzundung cer
Ränder nehmen immer 2zu, bis der allgemeine
Blatternausbruch vollendet ist. Es bildet sich an
der eingefallenen Stelle Eiter und die Entzün-

dung sehwindet allwälig.
Es erhellt also, daſs die Blatternmaterie eben

so wenig wie ancdre animalische Gifte unmittel-

bar nach cler Impfung eingesogen wirc, son-
cdern einige Zeit örtlich bleibht, in der Haut Ent-

ziocdung erregt, wodureh eine neue Mate-
rie, welehe die Krankheit dann veranlasset,

n
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12entsteht Fast glaube iech auch, daſs die
Dauer cdieses örtlichen Auſenthalts cles Cufts in
einem jerlen Individuura verschiecden ist, je nach-

dem die einsaugenden Gefäſse mehr oder weni-—

ger für seine Auſnahme empfaänglich sind. Da-
her fimlen wir bisweilen die öriliche Entzun—
dung 2ziemlich bedeutencd, ohne daſs clas ganze

System schon leiclet, da hingegen bey Andern
der Aushrueh, schon ehe die örtliche Entzün-—

dung von einiger Bedeutung ist, erscheint. Im
Gangzuu werden die Impllinge acht Tage nach der

Impfung krank, doch oft aueh fraher unch spüter

Bey den Kuhpocken verhält sich der Zeitpunkt
ihrer Entstehung ebem so.

Montags den 2ſten Jenner, 1799, nahm ich
eiterhaſte aterie von den Eutern einer Kuh auf,
untdd impſte caamit, vermittelst eines kleinen Haut-

stichs, sieben Personen den Arm. leh rit2zte die

Haut, so daſs die Spitze der Lancette etwas Blut

zeigte.

Im 2weiten Bogen meiner Gos chichte der Inocu—-
lation, die bald erscheinen wird, werde ich be—
Weisen, daſs die: gioſsere Milde der geimpften Blat-

tern vor den Natürlichen von diesem Umstande ab-
kingt.

F 2
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Erster Fall.
Maria Payne; sehr gesunc, drittehalb Jahr

alt. Dritter Tag. Die Impfstelle erhaben unct
etwas entzundet. Sechster ag. Die Erhaben-n

ben hatte J Zoll im Durchmelser, war eirkelför-

mig, mit erhabenen Rändern und eingedruckten

Mittelpunkt. Die peripherische Entzündung hat-
te die bey Impfblattern gewöhnliehe Ausdehnung.

Das Blaäschen in der Mitte war jetzt gespannt uncl

mit der hellen Flaſsigkeit gefullt. Ieh nahm da-
von mit einer Lancette auf, und impfte damit Jo-

hann Telley. Die Patientinn war heute träg und
der Puls schneller. Mangel an Appetit und gros-

niser Durst. Achter Jag. Die peripherische Rö-
the der Erhahenheit scheint nachzulaſsen, so aueh

der Durst und die übrigen Fiebererscheinungen.
Doeh ist sie noeh immer unlustig. Eilfier Tag.

Völlis wahl. Die Impfstelle verwandelt sich in
einen Grind; um ihr ist noch viele harte Ge-

schwulst von glänzend rother Farbe. Man impfte

ihr heute die wirklichen Blattern. Funſzehnter
N ac. Sie ist völlig wohl. Die Blattern-Impfung
verursachte eine ziemliche Entründung an der

Impfotelle, welehe nach fünt Tagen allwälig ver-

sch wand.
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2weiter Pall.
Elisabeth Payne, vier Monarth alt, schwäch-

lich unch mager. Die örtlichen Erscheinungen
hatten viel Aehnliches mit dem ersten Palle.
Doeh war die Vesication stärker, und die periphe-

rische Entzündung geringer. Am sechsten Tage

erfuhr ich, daſs sie in der letrten Nacht sehr
uñruhig gewesen wäre, sogenannte innere Schür-
chen gehabt, und wohl dreymal gebrochen hätte.

Haut unch Puls wies auf Fieber hin. Achter Tas.
Heute morgen waren die Fieberbewegungen gänz-

lich verschwunclen. Lilfter Tag. Die Röthe der
Impfstelle weicht, und gleicht völlis den Erschei-
nungen bey der Blattern-Inoculation nach been-
digtem Ausbruah bey gurer Maturation. Ich

impfte dem Kinde heute die wirklichen Rlattern.
NDreyzehnter Jag. Völliges Wohlseyn. Die Rö-

the an der lmpfstelle völlig verschwunden und in
einen Grind verwandelt. Die 2zweite Impfung ist

ohne allen Erfolg. PFunfrehnter Tag. Heute
sehr wohl. Gestern soll sie innere Schürchen ge-

habt haben, und zwey Stunden sehr krank gewe

sen seyn. Man Kann dies aber wohl nicht auf
Rechnung der Kuhpocken bringen, da die Impf-

ztelle hereits ohne Entzundung war, und sieh ĩn
einen Grind verwandelt hatte. Beide Kinder
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wurden nachher ohne allen Erfolg der naturlichen

Blattern-Ansteckung ausgesetdt.

Dritter Fall.
Thomas Bucklauct, ein starkes viermonath-

liches Kincl. Der Verlauf der örtlichen Infection
war hier regelmäſsiger uncd mehr den geimpften

wirklichen Blattern ähnlich. Am dritten lage
bildete sich das Bläschen. Die peripherische Rö-

the war nicht hefſtig und blieb ohne Härte. Sie-
benter Tag. Am Abend etwas Fieber; nahe bey
cler Impfstelle zwey Pusteln, den wirklichen
Blattern sehr ähnlich. Auch am folgenden
Tage war er noch kränklich. Tehuter Tag.
Die eiternde Stelle von gröſſerm Umfange unc
die nächst- umliegende Entzundung beinahe ver-

schwunden, doch bemerkte man noch deutliech
ihre äussere Begrenzung. Die beicden Pastela

am Arm waren gröſser geworden, auch zeigten
sich einige ancire auf verschiedenen „neilen sei-e

nes Körpers. Seine Knöchel und Füſse waren
mit einer scharlachartigen Rôthe uherzogen.

Noch immer etwas Fieber. Eilfter Tac. Die
Entzündung an cder Impfstelle und cas PFiehber

verschwunden. Es zeigten sich neun einzelue

Pusteln auf seinem Leibe, etwas Kleiner wie
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die wirklichen Blattern- Pusteln. Von einer
nahm ieh zur Impfung von Sarah Price Mate-
rie auf. Dreyzehnter Tag. Seit gestern wie-
der etwas Fieber. Neue neun Pusteln. Die
Impfstelle trocknet. Funfzehnter ag. Volli-N

ges Wohlseyn; doch wieder sechs neue Pusteln;
von denen einige in der Spitze reiften, die mei-
sten aber schnell versohwanclen. Er wurde heute
ohne Erſfols der naturlichen Blatternansteckung
ausgesetdt.

Vierter PFall.
Richard Payne, zehn Jahr alt, gesund. Vor

dem vierten Tagen bemerkte man Kaum etwas an

der Impfstelle. Siebenter Tag. Beträchtliche
Geschwulst und ein selir deutliches Bläschen.

Schmerz in der Achselnöle. Zehnter Jag. Derun

Mittelpunct der Impfstelle senkte sich, die Ränder

wurcden erhoben, und waren mit einer dunkelro-

then Entzündung begrenzt. Der Mittelpunkt
warcd braun und verwandelte sich in einigen 1a-üldl

gen in einen schwärzlichen Grind. Die Impf-
stelle war zwar mehrere age sehr geschwollen,D

hart und entrundet, jedoeh entstancd keine Eite-

rung. Funfzebnter Tag. Entstehung von funt
Pusteln. Dem Knaben wurden mitilerweile zwei-
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mal die Blattern geimpft und stets der natürlichen

Ansteckung ausgesetzt. Allein ohne Erfolg.

Funfpſter Pall.
Aatthãus Reclding, sechszehn Jahr alt. Drit-

ter Tag. Die Kulhpocken-Impfung schien ohne
Erfolg zu seyn. Man impfte ihn deswegen 2wey

Zoll von der Impfstelle mit wirklicher Blattern-

Materie. Am folgenden Tage bemerkte man
an cler Kuhpoeken-Impfstelle etwas Röthe uncd
von der Zeit verliefen beide Inoculations- Arten
sehr regelmäſsig, jedoech langsam. Erst am sie-

benten Tage erschienen beide, gleieh stark ent-

zündet. Beiclte entrüncete Stellen hatten unge-
faähr ein zehntel Zoll im Durchmesser. Achter
Tag“). Achsel Sehmerz. Zehnter Tag. Beide
Geschwulste gehen in Eiterung über, sie sind von
gleicher Gestalt und ihre Entzündung ist sich

gleich. Eilfter Tag. Kopfweh. Die peripheri-
sche Rôthe beider Stellen vereinigt sich. Drey-
zehnter Tag. Die Blattern-Impfstelle schmerz-
hafier; dagegen die K. P. Impfstelle hervorragen-

cder. Funfzehnter Tag. Beide Stellen trocknen.

Ilier, 10 wie in allen Tallen von 2zweymaliger Im-
pliung an vereelnedenen Tagen, rechne ielk immer
rom Joge der eraten Iipfung an.
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Die Bescbwerde des Knaben bestand in Achsel-

schmerz und Kopfweh; doceh erschieuen am sie-
henzehnten Tage vier Kkleine Pusteln an Nase,

Stirn und Schenkel, die ohne Eiterung ver-
schwanden.

Secnhaeter Fall.
Johanne Collingridse, siebenzehn Jahr alt,

sehr gesund. Dritter Tag. Erhabenheit und
Entzünclung der Impfstelle. Fünfter pag. Dasn

Bläschen und Jucken. Man impfte ihr am rech-

ten Arm die wirklichen Blattern. Achter Tag.
Die Impfstelle sehr geschwollen uncd Citronenfar-

ben. Steifheit in cden Armen, und Schmerz in der
linken Achsel. Die Blattern-Impfstelle entzũndet
sich und wird erhaben. Eilfter vag. Kopfweh,ün

Glieder-Schmerzen. Die Kuhpocken- Impfstelle
ist am Rande sehr entzündet, und mit kleinen zu-

sammenſiieſſenden Pusteln besäet. Auch auf der
Elattern-Impfstelle zeigt sich Vesication. In letz-

ter Nacht Schmerz in beiden Achseln. Zwölfter
avag. Noch unpäſslich. Die Stellen sind mit ei-
ner ausgebreiteten Röthe umgeben, die am rech-

ten Arme dunkler ist. Dreyzehnter Tag. Die
K. P. Geschwulst fällt, und verwandelt sich in ei-

nen Grinci. Die Blattern. Impfstelle ist noch mit
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Röthe umgeben, noch immer Kopfweh, Schmerz in

cder rechten Achsel, einige Pustela. Funfæzehnter

nia2ag. Kleine Pusteln am Rande cer Blattennelupf-

stelle. Alehrere Pusteln über dem Gesichte, den
Deinen und dem Leribe zerstreuet. Sieberzehn—

ter ag. Ein vollstämlig gebildeter Grind aner
K. P. Impfstelle; an seinen Rändera hemerki man

noch etwas Feuchtigkeit. Die Klatteru-lmofst lla

ist in Kiterung. Etwas llalsweh. Patientin hat
gegen zweyhunclert Pusteln, die röllig gutartigen
Blattern gleichen. Von nun an heilen beide Stel-
len uncl die Pusteln trocknen zu rechter Zeit ab.

Siebenter Palt.
Anna Pink, funfzehn Jahr alt, hagerer blei-

cher und trockner Comp'exion. Man impfte
ihr am fünſten Tage die Blattern. Beyde Impf-
stellen reiften jedoch langsamer als wie iĩm vori-

gen Falle. Erst am siebenzehnten Tage zeigte
sich ein Grind auf heycden Stellen; sie glichen ein-

ander vollkommen. Die Kranke blieh ohne allé
Beschwercde, nicht einmal Achsel- Schmerz stell-
te sich ein, auch entstanden keine Pusteln.

Achkter Fall.
Villnelm Harris, ein und zwanzig Jahr alt,

ron einem schlauken, zarten Baue, wurde am
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vier und zwanzigsten Januar mit der von Sarah
Rice aufgenommenen K. P. Materie geimpfet,
welehe letztere durehs Melken angesteckt ward.

Dritier Tag. Erhabenheit und Entzündung der
miImpf Stelle. Fünfter Jag. Das Bläschen und

Jucken der Impf-Stelle. Einimpfung der wirk-
lichen Blattern. Neunter Tag. An der K. P.
Impf- Stelle zeigten sieh callöse Ränder, wenig

Röthe, der. Mittelpunkt eingesenkt und mit ei-

ner lymphatischen Flässigkeit gefüllt. Weich-
heit in der Achselhöle. Die Blittern. Impfstel-
le ist sehr entzündet, mit einer Vesication be-

deckt und juekt senrr. Am nächsten ageN7

Aehsel Schmerz auf beiden Seiten. Zwölfter
Tag. Die Räthe an der K. P. Stelle verschwun-

den; .an der Blattern-Stelle verbreitet sie sich
hiugegen noch immer mit einem unregelmäſsi-

Ngen Rande. Vierzehnter ag. Es erscheinen
einige Pustela. Die K. P. Stelle ist im Mittel-
punkt trocken, aber die sie umgebenden Rän-
der sind bläulich und mit ichoröser Peuchtig-
keit gefullt. Die Blattern-Stelle sehr entzün-

det, an den Rändern mit zusammenflieſsentten
Pusteln besetzt, der Mittelpunkt eingedrückt
unct schwärzlich. Neunzehnter Tag. Die K.
P. Stelle ist in einen trocknen Grind verwan-
delt, mit glatter mahagony- hrauner Oberfläche.
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Die Blattern Stelle in Eiterung, mit sehr ausge-

breiteter Entründung der Ränder. Ungefähr
dreyhundert groſse Pusteln, alle in Reife. Jetæt
verlohren sich alle Erscheinungen. Er war in
der ganzen Zeit von Kopfweh und Pieber frey.

Weunter Fall.
Wilhelm Bunker, funfzehn Jahr alt, sehr

gesunch, wurcle an ehen dem Tage mit eben cder
Materie am linken Arme geimpfet. Dritter
Tag. Erhabenheit und Röthe der Impfstello.
Fünfter Tag. Die Entzündung hattes zugenom-

men. Blattern- Impfung am rechten Arm.
MDAchter 1ag. Die Geschwulst an der linken

Impfstelle hatte senr zugenommen; aueh war
seit dem seehsten Tage die Vesication beträcht-

lienh. Aahsel-Schmerz, Kopfiven. Die Impfpu-
stel am rechten Arm schreitet langsam fort.
Zehnter Tag. Die linke Impfstelle wirch im
Mittelpunkt grindig; um ihr viele Röthe. Die
Röthe am rechten Arm ist nur halb so grols;
im Mitrelpunkt ist Vesication, die Ränder mit
Kleinen Pusteln besetet. Zwölfter Tag. Die
peripherische Röthe am llinken Arm beynahe
verschwanden. Die Geschwulst am rechten
Arm im Mittelpunkt gernkt unc bläulich; dio
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Räncer hart und entzüncet. Erscheinung von
zwey bis drey Pusteln auf dem Leibe. Sieben—

zehnter Tas. Beyde Stellen in trockne Schör-

ſe verwandelt.

Zehnter fall.
Jakob Crouch an eben dem age mit ebena

cder Materie geimpft. Nach funf Tagen Blat-
tern- Impfung. Funfter Jag. Erhabenheit undN

Entzünclung cder Impf Stelle. Neunter Tog.
Die K. P. Stelle sebr fortgeschritten, das Bläs-
ohen mit Peuchtigkeit gefüllt, die Ränder-—
Entründung nicht beträchtlich. An der Blat-
tern· Stelle hreiter sien ein rothes Fleckchen
aus. Kilfter 1ag. Die peripherische Rätho
der K. P. Stelle sehr ausgebreitet; der Miuel-
punkt fängt an zu troeknen. An der Blattern-

J

Stelle zeigt sieh Vesication. Vierzehnter 1as.
Achset Schmerzd vom Reie der K. P. Stelle, die
jetzt im Mittelpunkt troeknet. Die Röthe der
Blattern- Stelle nur halh so groſs. Von jeizt an
heilten cie Stellen schnell, ohne daſs Ausschlag
u. s. w. erfolgte.

Eilfter und 2wölfter Fall.
Thomas Fox, fünf und 2wanzig Jahr, Johaun

Denis, drey und 2zwanzig Jahr alt, beyde sehr
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gesund, wurden am 2wey und 2zwanrigsten Januar
mit Blatternmaterie geimpfet und am folgemden

Tage mit der K. P. Materie. Von Sarah Rice).
Die erste Impfung durch zwey Stiche, die 2wey
Zoll auseinander waren, verrichtet, die letztere
durceh einen Stich, der eben so weit von ihnen
entfernt war. Die Erscheinungen waren gieh bey

beyden Männern sehr ähnlicn. Die Kuhpocken-—
Inmpſotelle hielt mit der Blattern-Impfstelle glei-
chen Schritt. Doch war jene erhabener und schär-
fer gebildet. Am neunten Tag ward die Blattern-
Impfstelle zackigt an den Rändern. Bey beyden
Arten der Impfung zeigten sich an den Rändern
zusammenflieſſende Pusteln, weleche an der K.

P. Stelle schneller heilten und eine glänzendere

Borke bildeten. Am achten Tag zeigten sich bey.
Denis, am zehnten bey Fox das Ausbruehs Fie-
ber. Ersterer hatte ungefähr dreyhundert, letz-

terer hundert Pusteln, die völlig Blattern Pu-
steln glichen.

Dreysgenhnter und viergehnter Fall.
Johann Tolley, vierzehn, Thomas BErown,

funfzehn Jabr alt, wurden den fünf und 2wanzig-

sten Januar am linken Arm mit den wirklichen
Blattern geimpft, am folgencden Tage am rechten

Arm mit K. P. Materie. Der Verlauf beyder In-
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fectionen war sien gleich. Am siebenten Tag
waren cie Stellen sehr entzündet, mit Bläschen
besetat uncd juekench. Aehsel Schmerrz. Zehn—

ter Tag. Koplkwen. Am 2zwölkten nage erschie—mN

nen bey Brown einige Pusteln. Bey Talley am
vierzehnten. Sie waren Blatternartig. Die K. P.
Impfstellen waren nach dem neunten Jage an denĩi

Rändern erhabener uncd im Mittelpunkte weniger

eingedrückt als die Blattern. Impf. Stellen.

Funfegelnter Fall.
Wilhelm Mundy, ein starker Mlann, fünf uncd

zwaneig Jahr alt, wurcde mit den K. P. dureh zwey

Stiche am linken Arm geimpft. Die Erschei-
nungen an der Impfstelle kamen sehr sehnell.

NAm achten ag. Schmerz in der Achseh Kopf-
Nunch Glieder-Weh. Nach zwey agen waren

die Stellen sehr erhaben und die Räncder sehr

entzunclet. Dreyzehnter iag. Die peripheri-m

sche Röthe sehr ausgebreitet. Erscheinung von

Grinci im Mittelpunkte. Vierzehnter Tag. Ei-
nige Pusteln am Nacken und Racken, die in
zwey bis drey ragen ohne Suppuration verschwan-

clen. Ihm wurclen heute cie Blattern geimpft.
Der alleinige Erfolg war etwas Röthe an der Impf-
stelle, welche zwey his drey age dauerte.

ND
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Sechecgehnter fFall.
Elisabetn George, vier und 2zwanzig Jahr

alt. Vor dem sechsten age war die Entzün-D

dung unbetraächtlicrh. Am sechsten Tage
Vesication unc Jucken der Impfstellen. Neunter
IaaLag. Kopfweh. Eilfter Jag. Sehneller Puls.N

Der Mittelpunkt ist mit einer wässrigten Feuch-

tigkeit angefnllt. Funftehnter ag. AbnahmeD

der Erscheinungen; der Mittelpunkt trocknet.
Einige Pusteln im Gesiehte. Sechszehnter 1ag.—m

Noch einige Pusteln. Die Imipfstelle bildet eine
1

glatte Fläche. Achtzehnter Tag. Nene bustelna.

Grind der Impfstellen. Die peripherisehe Röthe

verschwunden. Zwanzigster hag. Das Gesicht

geschwollen. Sehr entzündete und eiternde Pu—

steln, füntf hundert und dreissig an der Zahl.
Sie hat zwey Pusteln im Munde, die besehwer-

Lech sind. Fünf und 2zwanzigster Tag. Abtrock-
nung der Pusteln. Sie ward jetzt ohne allen Erfolg

mit clen wirklichen Blattern geimpft.

Siebenzehnter Fall.
Sarah Butecher, dreyzehn Jahr alt. Sechster

Tag. Erhabenheit der Impfstellen; wenige Ent-
zündung, starke Vesication uncl Jucken. Neun-

ter Tag. Peripherische Röthe, Achsel-, Kopf-,
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Glieder- Sehmerz. Eilfter Tag. Suppuration
inwendig an clen Rüändern. Auswencdig eine sehr

verbreiteto Rötne. Vierzehnter Tag. Der
Grincl; kein Aussehlag. Diarrho:, Colik. Sechs-
zehnter Tag. Blattern Impfung. Achtzehnter
Tag. Die Blattern. Impfung hatte etwas Rothe
verursachet, cliie in einigen Tagen verschwand.

Am ein uncl dreiſsigsten Januar wurcde Tho-

mas Wise, vierzehn Jahr alt und Sarah Price,

clreizehn Jahr alt, mit K. P. M. und dann aueh

mit Blattern-Materie geimpft. Am folgenden
Tage kam man der Wirkung der Blattern Im-

pfung dureck Application cder concentrirten Vi-
trial Sãäure auf die Stellen zuvor.

NVeunzgzehnter Fall—.
Sarah Price. Sie wurde mit verschiedener K.

P. M. an beiden Armen geimpft. Alles nahm
den gewöhnlichen Gang. Dadu einige Pusteln.
Sie wurde mittlerweile ohne allen Erfolg der na-

türlichen Blattern· Ansteckung ausgesetet.

Zwanzigester Fall.
Thomas Dorset, geimpfet am ersten Fehruar.

Am dreyzehnten war die Impfstelle im Mittel.
punkt grinclig. Man impfte ihm heute cie wirk-

lichen Blattern, ohne Erfolg. Er bekam freilich

G
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näeh zwölf Tagen einige Pusteln, die mehr Fin-
nen als Blattern glichen. J

Ein und zwanzigster Fall.
Johann Keys, fünf und zwanzig Jahr alt, ge-

impft den vierten Februar. Die Erscheinungen

waren hey ihm unbedeutend. Am neunten Tage
impfte man ihn an beiden Armen die Blattern

ohne Erfols.

Zzwey und zuwa„iαr Fall.
Eduarcd Turner ward am fünften Februar ge-

impft. Seine Constitution ist. sehr gesund. Sie-
benter Tag. Vesication uncd Jucken der Impk.

stelle. Zwölkter Tags. Trockung des Mittel-
punkts. Vierzehnter Tag. Kopfweh. Sechs-
zehnter Tas. Helsweh. Den Tag darauf zeig-

ten siech wohl hundert Pusteln. Nach uncd nach
erschienen zweyhuùndert  und zwanzig busteln.

Am drey und 2zwanzigsten wurde er ohne RErfolg

mit Blattern. Materie geimpfet.

Drey und zuwansigeter Fall.
Hannah Morgan, ein starkes Kind von einem

Jahre. Funfter Tag. Die Impfstelle sehr ertia-

ben und entzündet. Siebenter Tag. Starke Rö-
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the derselben. Seit gestern hatte sie Fieber uncd

Erbrechen. Vierzehnter Tag. Schon seit eini-
gen Tagen war das Fieber verschwuncllen. Es
erschienen kKeine Pusteln. Die Blattern-Impfung

war ohne Wirkung.

Sieben und zuwanzigseter Pall.
Franeisca Jewel, die in ihrer Jugenct die ge-

impften wirklichen Blattern gehabt hatte, wurcle
am fünften Februar mit K. P. M. geimpft. Die

gewöhnlichen örtlichen Erscheinungen aber kei-
ne Pusteln.

Achte und zuanzigeter Pall.
Charlotte isk, vier Monath alt, warcl mit

cdem gewöhnlichen Erfolg mit K. P. M. geimpft.

Seine Mutter hatte gerade 2zu cder Zeit cie natürli-

chen Blattern. Sie stillte dennoch das Kind, wel-
ches daclurch oft mit Blattern -Materie beschmiert

warch, und dennoch frey von Blattern blieb.

Veun und. dreissigester Fall.
Eine Kuh auf des Professors Colemann Vete-

rinär- Institute wurde an ihren Eutern mit K. P.

M., die man von Jacob Croueh genommen hatte,

geimpft; es erfolgte bey ihr die Krankheit. Ein
Knecht, der sie melkte, bekam eine starke Ge-
schwulst des Daumens, die hbald ein bläuliches

G 2
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Ansehn bekam. Der Mensch hatte mehrere
Tage ein beträchtliches Fieber mit einer rosenar-
tigen Entründung an den Knöcheln und Pfäüſsen.
Von der Kuh ward Materie aufgenommen und da-

mit Jakob und noch 2wey Andere geimpft, wel-
che sämtlich die K. P. bekamen.

Ein und vierzigster und z2zuey
und vieræzigster Falt.

Jakob Smith, sechszehn und Georg Mencock,

dreiſsig Jahr alt, wurclen den neunzehnten Fe-
bruar geimpft. Mencock bekam die Kuhpocken
auf die gewöhnliche Art und 2ugleieh Pusteln.

Smith hingegen bekam am geimpften Arme eine
rosenartige Entzundung, die bis zum Ellenbogen
sieh verbreitete. Er bekam am siehenten einen
Aushrueh, und es erschienen bis zum eilften Tage
uber hundert Pusteln. Nachher wurde hbey ih-
nen die wirkliche Blattern. Impfung angestellt,

die bey Smith eine Entzundung an der Impfstelle

hervorbrachte.

Vier und vierzigeter Fall.
Richard Calloway warci sowohl am Arm als

an der Hand geimpft, um den Unterschied der

Wirkungen der K. P. Impfung auf bedeckte und
unbedeckte Theile zu erſanhren. Die Impfstello
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auf der Hand zeigte die bekannten Erscheinungen

in einem weit höhern Grade?)).
Die Kenner cdieses Gegenstandes werden sich

vielleicht wuncdern, daſs in den ohigen Fällen so

häufig ein allgemein mit Pusteln verbundener
Ausseohlag auf die K. P. Impfung folgte. Ich
beohaghtete diese Erscheinung zuerst bey Buck-
lancil. Sie war mir so unerwartet, daſs ieh arg-
wöhnte, ob vielleicht wohl die Lancette vorher

zu einer wirklichen Blattern Inoculation wäre
gebraueht worden. Mein Argwohn war ohne
Grund. Denn nach sorgfältiger Untersuchung
fand ieh, daſs alle am ein und zwanzigsten Ja-

Woodville beiehreibt evwey liundert atoleher Fillo.
vrelehe einem oder dem andern der angeführten so
völliget gleichen, daſs eine Mittheilung derielben
dem Leter die unangenehmste Langeweile machen
würde. NHinterher folgt eine lango Tabelle zur
ichnellen Debersicht der von einer und derselben
Materie geimplten Subjekte, wobey 2ugleich der
ttufenweire Vebergang der Materie ron den Ruh-
Eutern 2u den nahmhaft gemachten Subjekten und
von dieſen zu andern bemerkt iet. Zugleieh ist
daes Alter, die Dauer der wirklichen Unpalslichkæeit
und die Zahl der Pusteln angezeigt. Dieseo Arheit
giebt einen rühmlichen Beweit von Woodville's
Fleiſie und Sorgfalt bey der Behandlung dieses Ge-
genstandes; eie ist ein Aktenstück in der Geschichte
der Kuhpocken. Eine Mitiheilung derselben in die.
nem Auszuge achien mir indenren ungereimt und in

der That uberllüstig. B.
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nuar gebrauchten Lancetten so eben vom Instru-
mentenmacher abgeschliffen waren.

In den ersten Wochen meiĩner Impfungen
befanden sich mehrere meiner Impflinge in dem

Falle, nachher sich unter Blattern-Krankcen auf.-
halten zu müssen, sieh demnach der Blattern-
Ansteckung auszusetzen. Weil ieh nun noch
Keinen bestimmten Beweis aus eigner Erfahrung

in Händen hatte, daſs die K. P. wirklich den
Blattern vorhaueten: so entschloſs ieh mich lie-
ber, statt die natürliche Blattern-Ansteekung
abzuwarten, am fünften Tage. nach der K.
P. Impfung, die Kranken mit Blattern-Materie
zu impfen. Dies Verfahren leitete einige Aerzte

auf cie Vermuthung, ob nicht die durch die K.
P. J. an dem einen Arme örilich gebilcete Materie

dureh die nachherige Blattern Impfung am an-
dern Arme Blatternartig wurde, (miiht be variola-

tec) und ob nicht deswegen die an der K. P. Impf-
stelle erzeugte Materis, wenn sie zur Impfung
gehraueht würde, eine Bastarch-Krankheit nicht
aber die wahren Kuhpocken hervorbringen möch-
te? da aber die Materie zur K. P. Impfung stets,

ehe die Constitution im Allgemeinen durch das
Blattern. Gift leiden Konnte, vielmehr zu einer
Zeit aufgenommen warc, wo beide Impfungen
nur noch örtliche Uebel waren: so glaube ich,
caſs die Wirkungen der Kuhpocken-Materie, sie
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sey nun mit der Blatiern- Impfung verbunden
oder nieht, dieselhen seyn werden. Gesetzt
aber auch, man hätte erst, nachdem beicle lm-

pfungen schon die Constitution afficirt hat-
ten, die K. P. Materie zur Impfung aufgenom-

men: so lehrt doch Analogie und Erfahrung, daſs
die auſgenommene Materie gerace eine Krankheit
ihrer Art (Species) hervorbringen und nicht durch

das Zusammenseyn mit dem Blattern- Gift, ihre
speciſischen Eigenschaften verlieren werde. Der

Charakter der Blattern- Impfstelle ist ganz von
dem der K. P. Impfstelle verschieden, wenn auch

die Impfung beider Gifte in einem Subjekte zu
gleicher Zeit yorgenommen wiril.

Aceht und zwan2zig Subjekte wurden an einem

Tage mit zugleichen Theilen gemischter K. P.
uncl Blattern- Materie geimpft. Die Absicht war,
dabey zu erforschen, welches von beyden Giften

hier die Oberhand behaupten würde, ocler ob ei-

ne hastern-Krankheit hervorgebracht werden
würche. Bey der einen Hälfte dieser acht und
zwan2zig Impſlinge zeigte die Local Infection deut-
lich den Charakter der Kuhpocken; bey der an-
dern hingegen den der wirklichen Blattern. Doch

war in keinem PFalle die Unpüſslichkeit von Be-
deutung uncd die Anzahl der Pusteln groſs.

Doctor Jenner impfte mit der, von einigen
meiner Impflinge aufgenommenen Kuh- Pocken-
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Materie, welehe ich ihm übersenden muste. Er
schrieb mir darauf, daſs die dadurech bewirkte
Impfpustel völlig mit der durch das von Kühen
genommene Gift hervorgebrachter Impf-Pustel
übereintkomme. Ich nahm die Materie von
dem Arm eines Subjekts auf, welehes dreyhun-
dert und zehn eiternde Pusteln hatte. Jenner
impfte damit zwanzig, und ein anderer Arzt hun-

dert und vierzig Personen glücklich. Es erschie-
nen aber Keine Pusteln.

Jenner schreibt der Stadtluft von London das
Erscheinen der Pusteln zu Diese Meynung ist
indessen nicht gut anzunehmen. Ich impfte meh-

rere Suhjekte in einer Entfernung von acht Meilen
von London, und dennoch beobachtete ich bey

einem van fünfen einen allgemeinen Ausschlag.

In einem noch weiter von London entlegenen
Dorfe wurden aehtrehn geimpft, vw elehe samt-

lieh Ausschlag bekamen.

Jetæzt eine kurze Vergleiehung der Wirkungen

der K. P. und Elattern· Impfung!
Die K. P. sind vielleicht die einzige Krank-

heit, dis vom Thiere 2zu dem Menschen und so

umgakehrt übergeht. Ieh habe oben ein Beyspiel

erzahlt, daſs die von einem geimpften Menschen
aufgenommene Materie bey einer Kuh durch Im-

Man veraleieke damit Jenner's forther thberationt. B

p
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pfung ihres Euters diese Krankheit hervorbrach-
te Das Blattern-Gift vermag dies nieht.
Aueh dadureh unterscheiden sieh beyde Gifte,
daſs das K, P. Gift, auch noch nach uberstande-

nen Klattern, auf die Constitution wirkt. Doch
glaube iech mit Grunc, daſs es dann gelinder
wirkt. Ieh habe häufßig im Hospitale Personen ge-

impft, die so eben von den wit vollem Austruch
verbundenen naturlichen Blattern genasen. Doch

rzeigte sieh in kKeinem Falle einige Geschwulst an

der Impfstelle; gerade so wie auch die Blattern-
JImpfung in solchen Fällen im Ganzen ohne alle
Entzündung cer Haut angestellt wird. Es ist des-
wegen wahrscheinlich, daſs das K. P. eben so wie
das Blattern· Gift wenig örtliche Wirkungen bey
solchen zeigt, die kürzlich die Blattern überstan-
den habhen. Wenn ein Subjekt von den natürli-

chen Hlattern angesteckt ist, und drey bis vier
Tage vor den Erscheinungen mit Blattern- Materie
geimpfet wird, so schwillt die Impf. Stelle nicht,

sondern wird nur eine einfache Pustel; hingegen
wenn ein Subjekt geimpft ist und das Ausbruchs-

Fieber nur um einen Tag entfernt ist, und dann
von neuem die Impfung angeste!lt wirch, so wircl

die zweyte Impfstelle fast ehen so ctark als die
erste schwellen und wenige Stunden nach dem

Anfange des Fiebers schon in Eiterung seyn. Der

2) S. den ner und dreyſtigaten Fall. B.
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Proceſs der Variolation scheint deswegen bey den

natürlichen und geimpften Pocken verschieden zu
seyn. Die Kuhpocken sind beym Menschen nur
eine geimpfte Krankheit. Sie scheinen nach eben

den Gesetzen wie cie Blattern zu wirken. Wenn
auf cdie Art ein Subject abwechselnd jeden Tag
mit Blattern und K. P. Materie geimpft wird, bis

Fieber erscheint, so werden alle Impt Stellen ih-
ren Fortgang haben, und sobald das ganze System

leidet, wercden sie gleichweit in der Maturation

vorgerückt scheinen. Doch ist die Geschwulst
der K. P. Impfstelle von der der Blattern-Stelle in
ihrem Aeufsern verschieden. Denn ist die R. P.
Impfang durch einen simpeln Stich verrichtet wor-

cden, so ist die erfolgende Geschwulst der Impf-
Stelle völlig cirkelformig und umschrieben, mit
erhabenen und sehr ausgebildeten Ränclern und
mit flacher Oberfläche dureh alle Siadien der

Krankheit. Hingegen zeigt sieh die Blattern-
Impfstelle unter der Gestalt einer Pustel oder
verbreitet sich-mehr in der Haut, wird eckigt und

unregelmäſsig, oder ist mit vielen Bläschen
besetdæt.

Ein anderer Unterschied liegt in der enthalte-
nen Flussigkeit der Impfstellen. Aeusserst selten
wircl die K. P. Flussigkeit eiterartig. Der hernach
entstehende Grind ist härter, auf seiner Oberſlä-

che glätter, und nicht so gefärbt, wie der aus ge.
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trocknetem Fiter gebildete. Die hier beschriebe-
nen Charaktere begleiten indessen nicht immer
diese Krankheit; vielmehr sind sie bisweilen so
abweichend, daſs sie von inoculirten wirklichen
Blattern nicht zu unterscheiden biud. Gewöhn-
lien ist dann die Krankheit hefliger, wenn die
Impfstelle ihren Charakter nicht behauptet.

Jetæzt gehe ich zur Vergleichurtg der Wirkun-
gen beyder Giſte auf die allgemeine Constitution

über, um ſfestzusetzen, ob die K. P. Impfung eine

milclere und geſahrlosere Krankheit als ctie wirk-
liche Blattera- linpfung bewirkt oder nicht. Denn
wenn es ausgemachte Wahrheit ist, wie ich we—
nigstens glaube, idaſs die K. P. Impfung vor der

ZBlattern Ansteokung siehert; so bleibt mir noeh,
um die K. P. Impfung allgemein einzufahren, cler

Beweis ihrer gröſsern Milde und Gefahrlosigkeit
übrig. Jeh habe fast sechshunckert Subjecten die

K. P. eingeimpft. Ieh konnte sie incdessen nicht
—4alle in der Labelle aufführen, weil bey vielen

zur Zeit des Ahärucks die Impfung noch nicht so
weit vorgerückt war, um schon meine kResnultate
geben zu können. Dazu Kamen noch einige, de-

ren Namen ich nieht hekannt machen durfte.

Die Tabelle enthält indessen für den Arzt ei-
ne hinreichence Anzahl von Fällen, um über die
K. P. Impfung rieohtig zu urtheilen. Der Schluſs
ist leiont, wenn man bedenkt, was die wahr-
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scheinliche Folge einer gleichen Anzahl von Elat-
tern· Impfungen gewesen seyn würde, doch muſs
ich noch vorher bemerken, daſs nach Vollendung

meiner Tabelle ein Säusling am eilften Tage der
K. P. Impfung starb. Es war hier die Geschwulst
an der Impfstelle sehr unbeträchtlich, die Aus-
bruchs Erscheinungen zeigten sich am siebenten

Tage zugleich mit krampfhaften Zufallen, die
naeh kurzen Intermiſsionen mit doppelter Heftig-
Kkeit wiederkehrten, und woran er endlich starb,

nachdem vorher wohl hundert Pusteln ausgebro-
echen waren

1*.

2) Lätte doch Wood ville dieten Fall umstandlicher
mittheilen wollen! Will er ihn als Folge der Impfung
angesehen wiſten? Oder lialt er ihn und die krampk.
haften Erscheinungen nur für zufallig? Eines oder das
Andere hatte wohl eine nähere Bestimmung gelfordert.
In Hannover 2eigten tich die X. P. als die gelinderte
Krankheit, daſs man verlegen war, tie Krankheit zu
nennen. Wer mag ferner bey einer beträchtlichen
Zahl. etvra fünkhundert, von niecht goimpften
Sauglingen, die heute noch völlig gesund zu seyn schei.
nen, nur kür morgen der Bürge ihrer Gesundheit
und ihres Lebent seyn? Dies Alter der höchesten Un-
mundigkeit ist 2u vielen sehnell tödtlichen und ver.
steckten Krankheiten ausgesetrt, um eine solche Bürg.
iehaft 2u übernehmen. Eine ganz kurze und unbe-
stimmte Geschichte eines tödilichen Falles unter fünt
oder techshundert Impllingen erlaubt alio noch innner
die Frage: war er Zeitlolge oder Wirkung der Im.
pfung? GCewiſsgiebt es bey der Blatiern-Impfung eben

10 wie bey den K. P. ein maximum von Fällen, in
welehen die polititehe Rechenkunst einen tödrlichen
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Es zeigte demnach unter fünf hundert Fällen

der K. P. Impfung sich ein tödtlicher. Auch
zeigt die in der Tabelle bemerkte groſse Pusteln-
Zahl hey einigen, daſs die K. P. Impfung aller-
dings bisweilen mit heftigen Erscheinungen be-
gleitet ist. wenn gleich eine groſse Anzahl von Impf-
lingen kaum etwas litt und von Pusteln frey blieb.

NHãtte ieh Gelegenheit gehabt, eine gleiche An-
zahl von Blattern- Impfungen aufzuzeichnen und

in eine ähnliche tabellarische Ordnung 2u brin-
gen, so würde ich mit noch gröſserer Genauigkeit

die Heftigkeit beider Krankheiten vergleichen
können. Offenbar haben die K. P. wenigere Pu-
steln und geringere Unpäſslichkeit zur Folge.
Mein Register beweiset, daſs ungefähr zwey Funf-

schon im voraus, ohne auf Impkung Rücksicht zu neh.

men, annehmen muſs. Wenn 2. B. die politische Reo-
chenkunst festsetæet, daſs unter einer bestimmten Anzahl

von Lindern, die heute noech gesund sind, bin-
nen vierzehn Tagen ein Todeisfall aioh nothwendig er-
äugnen müſte: 1o0 würde et unrecht ieyn, ihm bey
einer gleichen Anzahl von geimpften Riudern cete-
ris paribus der Impfung zuzuschreiben. Man darl also
von Woodville eine genauere Bestimmung des todt-
ehen Falle nach der Kuhpocken-Implung ſordern.
Der im Jahr 1799 nach einer wirklichen BRlattern. Im-

pfung erlolgte Tod einer Erzherzoginn wird 10 ron
den Wiener Aerzten einer hinzugetommenen Gehirn-
Waſiertucht zugerchrieben.

2) Bay einigen wurden fuünk hundert, 1eche hundert bĩa

taurend Pusteln gezahlt. B.
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tel der K. P. Impflinge keine Pusteln bekam, und
ein Viertel dabey einiges Uebelbefinden zeigte.
Es ist nicht zu läugnen, daſs die K. P. bisweilen
mit sehr heftigen Erscheinungen verbunclen wa-

ren. Bey drey his vier unter fünf hundert war
cler Kranke allerdings in Gefahr; einer von fäuf

hundert starb nach ceer K. P. Impfkung. Wenn
man daher annehmen dürfte, daſs von funf hun-

cert einer an der K. P. Impfung stirbt, so bekenne

ieh autrichtig, daſs ich abgeneigt seyn würce,
cliess Krankheit in diès Impf- Spital aufrunehmen,
weil bey der letzten wirklichen Blattern- Impfung

von funf tausend Subjekten unter Goo nur eines

starb. Ich glaube indessen, daſs wenn die K. P.
Impſ- Materie nur von Subjekten genommen wor-
cden wäre, die diese Krankheit sehir milde hatten,

meine Resultate noch günstigen gewesen wären.
Im Allgemeinen cdarf ich nack meineir Erfahrungen
annehmen, daſs die Kuhpocken-Impfmaterie, wenn

sie von einem Subjekt, das weder Fieher noch
Ausschlag hekam, an der Impfstelle aufgenommen
wircd, eine mildere Krankheit erzeugt, als wenn sie

v

von den Pusteln (des allgemeinen Ausschlages)
vorzüglich, wenn Fieber vorhergegangen ist, ge-

nommen wird.

Von 2wey und seohszig Personen, die mit Pu-
stel- Materie (des allgemeinen Ausschlags) geimpft

wurcden, bekamen sieben und funfrig Ausschläge,
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uncd alle, die von diesen sieben und funfrig dureh
Impfung wieder angesteckt wurden, bekamen bei-

nahe in gleiehem Verhältniſs auch Pusteln. Da
also die K. P. bisweilen von heftigen Erscheinun-
gen begleitet sinch, da ferner unter solchen Um-
ständen aufgenommene Impfmaterie sich fort—
pflanzt, d. h. eine mit heftigen Erscheinungen ver-
bundne Krankheit erzgeugt: so glaube ich, dalſs

die Kuhpocken und cdie wirklichen Blattern mehr
als Varietätfen einer Krankheit als besondre
Arten (species) derselben zu betrachten sind 9.

Einen Vorzug haben, der angenommenen
Meynung 2zu folgen, cdie K. P. vor den wirk-

5

lichen Blattern. Sie sind nieht contagiös, d. h. sie

steeken nieht dureh Ausclünstung an. Dieser
Satz ist wahr, wenn clie Kraukheit sieh nur an der

Impfstelle zeigt. Ist sie aher mit vielen Pasteln
verbunden, so wircd sie allerdings durch Ausclün-

stung ansteckend. Ich habe kürzlieh zwey
Falle der Art (von natürlicher Anstekung) beob-
achtet; in dem einen war die Krankheit heftig
unch mit vielen Pusteln begleitet, in dem andern

milch und mit wenigen Pusteln.
Man hat behaupten wollen, daſs Leute doen

nach uberstandnen K. P. die Blattern bekom-

Eine Meynung, die naeh Aussage der Allg. Zeitung
(Desc. 1799) jetat in Englaud mehrore Anhunger ſin-

det. ĩ B
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men hätten. Alle angeführte Acta der Art sind
aber nicht genügend; es fehlt bey ihnen noch im-

mer der Beweis, dais die beobaeohtete Krankheit
wirklich die Kuhpocken waren. Dagegen sinct
die Beyspiele, welche beweisen sollen, daſs cdie
ächten K. P. vor den wirklichen Klattern sichern,
ohne alle Frage entscheidend und zahlreich ge-
nug, um diesen Satz festzustellen. Er ist ein
eben so hestimmtes uncd ohne Ausnahme geltendes

Geset?z in unserer Organisation wie jenes: daſs die
Blattern Impfung vor der Blattern -Ansteckung
siqhert. Ieh habe über vier hundert Subjekten,
nach überstandnen K. P., die wirklichen hlartern
geimpft. Kein einziger bekam sie. Fast ein Vier-
theil meiner Kranken hatte die/K. P. in cler Milde,
daſs sich kKein merkliches Uebelbeüaden oder Pu-

steln zeigten. „2
Man hat mir erzählt, daſs«sieh ain der K. P.

Impfstelle oft rosenartige Entzundung und phage-

daãnische Geschwüre gezeigt hätten. Ich habe
nie diese Geschwüre beobochtet. Die Entzun-
dung hat mir nie einige Beschwerden gemacht,

ein Fall ausgenommen, wo indessen das Bley-
Wasser schnell half. Es scheint demnach, daſs

der Haupt Vorzug der K. P. Impfung vor der
Blattern Impfung in der gröſsern Milde jenes
Vebels bestehe. Ve

 y
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